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Papen bei der Begrüßung der Stahlhelmleitung .

Der Generalrat Mr die

streikenden Wewer .

New Castle , 5. September . ( Reuter . ) Der
Grneralrat des Trabe Unions - Kongresse » unter »
breitete eine Resolution , in welcher die Politik
aus da » schärfste mifibilligt wird , die die Arbeit¬

geber der Baumwollindnstrie von Lanrashire in
dem Lohnstreit verfolgen . Der Kongreß beschloß ,
die Syndikate der Banmwolligdustrie zu unter¬

stützen und , eine Moralische ' und finanzielle
Hilfsaktion zn organisieren . Ter Kongreß¬
vorsitzende teilte mit , der Generalrat trage sich an

der Spitze eines öffentlichen Subskriptionsbogens
«in und widme den Betrag von lllOO Pfund
Iterlingals Unterstützung ( 1*10 . 000K)
sür die Streikenden .

ch

London , ü. September . < AR. > Man erwar¬

tet , daß das Arbeitsministerin »! in den nächsten
Tagen in dem Lvhnkvnflikt in der Lancashirer
Bauniwollindustric cinschrcitcn wird . Tic Zahl
der Streikenden in diesem Gebiet wird zur Zeit,
auf 160 . 000 Arbeiter geschäht . Ta » Arbcitsnnni -

stcrium steht im engen Verkehr mit beiden strei¬
tenden Parteien und bemüht sich, eine Formel
zu finden , durch die eine Wiederaufnahme der

Verhandlungen zwischen Arbeitnehmern und Ar¬

beitgebern unter günstigen Aussichten auf eine

Lösung ermöglicht würde .

Vor dem ende des belgischen
Ifohlenstr eins ?

Beilegung hängt von den Grubenbesitzern ab .

Brüssel , 4. September . Die Betzegu »» tze »

Streik » in der belgischen Kohlenindustrie hängt setzt
hauptsächlich von der Haltung der * Zechen¬
besitzer ad . Dir Arbeiter haben sich in den ört -

lichen Versammlungen zu 88 . 7 Prozent für die A n -

nähme der neuen VermittlungSvorschläg « de » Ar -

beitenminister » ausgesprochen . Der außerordentliche
Kongreß des sozialistischen Bergarbeiterverband «», der

sich heute in Brüssel versammelte , beauftragte sein «

Delegierten mit der Besprechung dieser Vorschläge
in drr nächsten Sitzung der gemischten , au » Arbeit¬

gebern und Arbeitnehmern zusammengesetzten Berg -

baukommission .
Infolge de » nunmehr seit acht Wochen dauernd « «

Streik » hat sich in der letzten Zeit ein empfindlicher
Mangel an Hausbrandkohle fühlbar gemacht .

StreUt krlolg der polnischen
nolenardeiter .

Gdingen , 4. September . ( PAT. i Die streiken¬
den Arbeiter haben ein vorläufiges Ab¬

kommen unterzeichnet , womit , der Streik be¬

endet wird . Ten Hafenarbeitern wird der Lahn
um 5, und den Kran arbeite : am in P r o-

zent erhöht . Ta » desniitvc Abkgnnnen wird

am l . Oktober abgeschloss n. Bi » zu diese ) » Zeit -
vunktc wird da » Ministerium sür soziale Für¬
sorge über alle strittigen Fragen entscheiden .

1. Maßnahmen zur Entlastung ver Wirtschaft ;
2 . Sozialpolitische Maßnahmen ;
3 . Krevitpolitische Maßnahmen ;
4 . Finanzpolitische Maßnahmen .

Dazu kommt vann noch Vie zweite verorvnung , Vie nicht vom Reichbpriist -
venten , sonvern von ver Reichsregierung erlassen wirv . Sie enthält vor allem
vie Regelung ver larispolitischen Fragen nnv hat mehr ven Charakter einer
Durchstihrnngöverorvnnng zn ven Ermächtigungen , Vie ver Reichspräsident ver
Reichsregierung in seiner Berorvnung gibt .

«

Der Inhalt der Verordnung .
Berlin , 2. September . Die vom Reichskanzler

von Pape » angekündigte » Maßnahmen zur Bele¬
bung der deutschen Wirtschaft sind heul « durch ein «
Brrordnnng des Reichspräsidenten von Hindenburg
veröffentlicht und In Kraft gesetzt worden . Reben
einer Erweiterung des Programms für öffentliche
Arbeiten werden ' Maßnahmen zur Belebnng der Pri -
valwirtfchaft getroffen . Tas Programm gehl davon
ans , daß alles vermieden werden müsse , was die
Stabilität der Währung Irgendwie beeinträchtigen
könnte . Die wirtschaftlichen Bestimmungen der Ver¬
ordnung sind deshalb in enger Z u s a m m e n -
a rbe i l mit der Reichsbank ansgearbeflet wor¬
den . Dir einzelnen Maßnahmen zielen dgrgüf atz, den¬
noch Erreichung des Tiefstandes der Krise zu erwar¬
tenden natürlichen Aufschwung der Wirtschaft vor -
znbcreiten . Hiezu dient zunächst da » Programm für
die Vornahme öffentlicher Arbeite » , das . mit ' der
neuen Verordnung verbunden ist . Ter Belebung der

Privatwirtschaft dienen S t c u c r e r l c i ch t e r u n-

gen , die sich nicht aus dic EInkommen - und
B e r m ö g e n »st e n e r n, sondern ausschließlich
auf unmittelbar ans der Produktion beruhende
Steuern beziehen . Die Befördernngssleuer wird für
ein ganzes Jahr beseitigt , die Umsatzsteuer gemil¬
dert , die Grundsteuer herabgesetzt . Für die mittleren
und kleineren Betriebe sollen erhebliche Beträge für
langfristige Kredite zur Verfügung gestellt Urerden .
Um der deutschen Landwirtschaft zu helfen , hat dir

Rcichsregierung grundsätzlich die Anwendung von

Kontingenten zur Entlastung des deutschen Marktes

von übrnnäßiger landwirtschaftlicher Einfuhr bc-

schlossen. Zur Durchführung dieser Kontingente , dir
mit großer Beschleunigung erfolgen soll , wird mit

den beteiligten Ländern in Verbindung getreten
werden . Ferner wird mit Rücksicht auf die Land¬

wirtschaft auf eine fühlbare Ermäßigung der Zins¬

lasten hingearbeitet . Dir Steuererleichterungen für

die Privatwirtschaft werden gemäß den Ankündigun .
gen des Reichskanzlers von Pape » in Form von
«teuergniicheinen gewährt . Ti « Steneverlelchterun -
gen sind ein Vorgriff auf die Steuererträge künf¬
tiger Jahre . Die Steuergnijchein «, die für Steuer¬
schulden ausgegeben werden , können in den Jahren
1931 bis lilütz für Rcichssteucrn in Zahlung gegeben

werden . Ihre besondere Bedeutung liegt darin , daß
sie auch mit sofortiger Wirkung Krcdiluittcrlagen für
neue Geschäfte abgrben werden . Ter Gesamtertrag
der Steucrgutjchcinc wird mit etwas über 1. 5 Mil -
l ' arden Reichsmark angenommen . Sie sind an jeder
Börse zum Börsenhandel zugelassen . Eine wichtige
Maßnahme zur Belebnng der Wirtschaft ist die , >
schäftignngsprämic , die sür die Einstellung von neuen
Ärbe>iskräf !e. n ' ' durch soll der Ar -

HeiiSniartt vergrößert und die sozialen Versicherun¬
gen entlastet werden . Ta » Reich stellt hiefiir 700
Millionen Reichsmark zur Verfügung . Um mehr
Arbeit zu * schasie * iür Reparaiionsarbeiien
an Wohnungsgebäud - u ein « . Roichshil . se von 50 u. .
lioncn . Reichsmark zur Verfügung gestellt . Di « so-
zialcn Einrichtungen werden durch die Verordnung
vereinfacht und verbilligt . Da » TarifvcrtragSsystem
bleibt grundsätzlich bestehen .

Dagegen soll aber drr Arbeitgeber , wenn er dir

Zahl sein « Arbeitnehmer regelt , baS Recht r -

halten , di « Tariflöhne herabzusrtzrn .
Schließlich enthält die Berordiiung noch einige fi¬

nanzpolitische Maßnahmen . Tie Gemeinden , die die

Bürgersteucr sür Vas Rechnungsjahr 1031 erhoben
haben , werden ermächtigt , sie in Höhe der Hälfte des

Steuersatzes im letzt «» Viertel des Kalenderjahres
1032 wcitcrzuerhcbcn . Dabei sind wesentliche Er¬

leichterungen für di « Steuerpflichtigen vorgesehen .
Bei Unternehmen oder Körperschaften , di « ans

öffentlichen Mitteln Kredit « , Bürgschaften oder so»,
stige finanziell « Beihilfen erhalten , wird die Reichs -
regi « rung eine Höchstgrenze für die Dienstbezüge
ihrer Angestellten feslsetzen dürfen .

Die Vergangenheit will Znknntt werden ;

Stahlhelm paradiert vor Papen und en Ho9ie»zollern
Regierung und Relcbwehrgencrale als honende Paten .

Berlin . Am Sonntag , den 4. September wurde auf dem Paradeplatz der alten

Armee in Berlin , auf dem Flugplatz Tempelhos , ein Aufmarsch de » Stahl .
Helm durchaeführt , zu dem Teilnehmer au » dem ganzen Reich gekommen waren . Der Besuch
wird von bürgerlicher Seite mit 160 . 000 angegeben . Die politische Bedeutung des Aufmar¬

sches liegt darin , daß der Stahlhelm als die einzige Machtorganisation anzusehen ist, di « ge¬
schlossen hinter der heutigen Regierung steht . Die Verbundenheit d « r Regierung mit den «

Stahlhelm kam auch dadurch zum Ausdruck , daß fünf Mitglieder der Reichsregierung , dar .

unter Papen , Schleicher und Gayl , an dem Aufmarsch als Ehrengäste teil¬

nahmen . Auch Dr . Bracht und andere Mitglieder der Preußenregierung hatten sich ein¬

gefunden . Außerdem waren fast alle in Deutschland weilenden Mitglieder
des früheren deutschen Kaiserhauses und die Generale der alten Armee ge¬
kommen , um di « rückwärtsgewandten Reden der Stahlhelmführer zu unterstreichen .

Der Reichspräsident , der noch in Neudeck weilt , hat es für notwendig befun¬
den , auf «ine Hnldigungüdepesche der Stahlhelme », in der sie „ t r e u « G e f o l g s ch a f t für
die unabhängige Staatsführung " geloben , mit dem Wunsche zu beantworten ,
„ daß der Geist der Schicksalsverbundenheit und der Wehrhaftigkeit aller Bolkskreise
Würde und Kraft nach innen und nach außen und damit unserem Vaterlande ein « Stellung
geben möge , wie sie ihm gebührt . "

Austritt
aus der Hltlerpartei .

Dresden , 5. September . (Eigenbericht . ) Ter

nationalsozialistische Dresdner Abgeordnete Leh¬
rer Fischer ist aus der Hitlcrdartei ausge¬
treten . Er begründet seinen ' Schritt mit der

Rolle , die der Plauener Fabrikant M » I s ch -
mann in der Partei spielt . Wegen der Dikta¬
tur Mutschmanns ist schon seinerzeit der Kapi¬
tänleutnant M ü ck c, der Kommandant der
„ Eniden " , aus der Nazipartei ausgetreten . Wei¬
ter macht Fischer den Nazss de » Vorwurf des
Paktierens mit dem Zentrum .

Die von gestern .
Stahlhelmrummel in Berlin .

Am Samstag und Sonntag war Stahl -
helmrninmel in Berlin . Da sie von gestern
sind , nur im Vergangenen denken und nur in
der Perg a n g c » h e i i eine Zukunft sehen
können , deshalb hatte es diesmal den Scldte ,
Hilgenberg und Dneslerberg Sankt Sedan

angetan . Mit den Schatten der Vergangen¬
heit und vergilbtem Lorbeer behangen , ließen .
sie ihre Kolonnen in die Reichshauptstadt
marschieren . ES war , als hätten sich alle

Wachsfiguren eines militärischen P a n o p t i -

f ii m s ein Stelldichein gegeben . .
2ch>varz - weiß - rvt war nach der Hugen - -

bergprcsse am Samstag und Sonntag in Per -
lin Trumpf ! Die Wahrheit gebietet jedoch zu
sagen , daß wohl selten die Bevölkerung der

Biermillionenstadt so kalt und teilnahmslos
gegenüber ihren Gästen gewesen ist wie bei

diesem S t a h l h c l m r u m m e l . Wer hätte
es auch anders erwartet von diesem roten
Berlin ?

Es hat zweifellos keine Mottenkiste und
keine Maskenvcrleihanswlt gegeben , die nicht

zu diesem Sedanstag ihre Schränke hätte
öffnen müssen . Mit Wih und bissigem Humor

sah sich die Bevölkerung diesen Auszug an .
Die Kleinen wurden von den umliegenden
Gutsdörfcrn ans Lastwagen herangeschleppt .
Die Großen flitzten in tausenden und aber -

tanjendcn schöner gutgepolsierter Autos her¬
bei . In den Sälen und Schulen schliefen
die „ Gemeinen " auf Stroh ! Die Chargierten
und Führer sielten sich in den Klubsesseln der

Luxushotels . Die Wache für die Kleinen
tvar der Schulpedell . Bor dem „Käiscrhof "
hingegen , dem dichtbesehten Hauptquartier ,
schöben Potsdamer Ricsenkerle Tag und Nacht
Wache , uniformiert wie die ehemaligen kaiser¬
lichen Felddienstpolizisten mit glänzendem
Brustschuld und Würdenkettc . Auf Stöcken

humpelten uralte , hohe Pensionen verzehrende
Mumiengenerälc , die tvic Reklame Agenten
eines Klempnerladens aussahen . Die Kleinen ,
denen höchstens ein wohlverdientes Eisernes
Kreuz erster Klasse zu eigen war , sie waren
mit Kinkerlitzcn , Nummern , Totenköpfcn ,
Schnallen , Abzeichen nnd Landesbändern ge¬
ziert , als ob sie zur Truppe eines exotischen
Königs Wumba gehörten .

So sind sie aufmarschicrt und wer sich
den Durchschnitt genau besah , der erkannte

woher , sic kamen , Ivas sic wollen und lvcr sie
sind ! Es war der Aufmarsch des Besitz -
bürgert « m S. Es waren die Komman¬
deure und Truppen des Herrn von Papen
und seines Herrenklubs . Jener bürgerliche
Mischmasch , dem der Arbeiter gerade gut ge¬
nug ist als zahlendes Publikum und braves

Lasttier . Jene Bäckermeister und Metzger¬
meister , Vorsitzende von Krieger - nnd Gesang¬
vereinen , Apotheker und Stammtischmiiglic -
der , denen ein Äcneral uns die „ Wonnegans "
höchstes Erschauern war und immer sein wird ,
und denen eine billige Reise noch
Berlitz und das jährliche einmalige Ent¬
rinnen aus der ehelichen Wagenburg tiefstes
Erlebnis ist . Mit diesen Kleinbürgern waren
die ehemaligen Offizierstellvertreter gekom¬
men , die Zahlmeister , Küchenmatadore , Feld¬
webels und alle , die einmal das hohe Glück

hatten , meist hinter der Front und im Ersatz
Bataillon den Krieg verleben und komman¬
dieren zu können . Alle zusammen waren es ,
die in Berlin „ Stahlhelm " niarkierten ,
deutsche Kraft , deutsche Zukunft und Männer¬

stolz vor SclterSwasserfabrikanten , GntSbesit
zern , Generälen und Königsthronen .

Wahrlich , cS tvar kein Tranln . Es war
wie 1912 . Sechzig Generäle , fast die gesamte
kgiscrliche Familie , zwölf ehemalige Fürsten
und an ihrer Spitze , in der alten Husaren
uniform , Kronprinz Wilhelm , Held von Chqr
leville . Wie er einst im Reichstag einer Jun
kcrrede gegen die Sozialdemokratie Beifall
klatschte , wie er den Helden von Zabern ein
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Abgeordneter Genosse de Witte die Rolle deS
deutschen und deS tschechischen FasriSmuS in der
Republik und setzte in « besonderen auseinander ,
welch schwere Gefahr der FaseiSmuS für uns so¬
wohl als Arbeiter , wie auch als Deutsche in sich
birgt .

Nach einent Referat deS Genossen S a chH
über den erbärmlichen stampf der Hakenkreuzler
und Bürgerlichen in der Gemeinde Fischern hielt
der Vorsitzende Genosse Hein ein prachtvolles
Schlußwort , worauf sich die von begeisterter
Stimmung getragene Versammlung anflöste .

Tagung der sozialdemokratischen Gewerbetreibenden
md Kaufleute

Ahr und Halm und die Schlotbaröne , die Her¬

renhäuser , die Herrenklnbs und die Schloß¬
bewohner , die KriegSvevdiener und die Kriegs -
Hetzer , die Scharfmacher , die Ausbeuter , die

Feinde des Volkes und die Nutznießer des

Patriotismus .
Dennoch hat dieser Stahlhelmrummel

anch e i n Gutes gehabt . Er hat dem Volk wie¬

der eiitinal die Augen geöffnet und ihm ge¬
zeigt , mit went die R e g i e r tt n g P a p e n
t m B unde i st ttnd >ver hinter ihr steht .
Sage mir , mit wem du ttmgehsl utrd ich sage
dir , tver du bist : Ein Haufen , der die Zeit¬
geschichte diktatorisch nm 20 Fahre zu -
rnckrevidieren möchte . Tas ist Stahlhelmgeist
— das ist Herr vott Papen .

wlchtUK Gcmclndcwalilcn mWcstböhmcn
Fischern , Altrohlan and Asch .

Begrüßungstelegramm sandte , so hüpfte auch
diesmal sein Herz und nickte sein Kopf zu
jeden « Wort des Herrn Seldte , der die allge -
nteine Dienstpflicht für das deutsche Volk als

Stahlhelntziel proklamierte , der die Verfas¬
sung einen Fetzen Papier nannte und die

ebenso „gesprengt " werden müsse wie der Ver¬

trag von Versailles . Daß dieser Herr Seldte

seilte tiefe Reverenz vor Papen und dent Her -
renklnb mochte , >vie -sollte daS Werk nicht deit

Meister loben ? Und wie sollte eS sich diese
selbe Reichsregierung versagt haben , zum gro¬
ßen Parademarsch vom Sonntag nicht ihre
Vertreter zu einseitdeu , nut aller Welt kund

zutun , wie einig sie sich sind und geeint in

ihren Stämmen und Zielen : die Ritter vott

Sie vMWle » die ElnheilsMI
„ Sich vereinigen , kämpfen , siegen !" So lieft

man eS wörtlich im Gotttvalo - Briefe , der in allen

kommunistischen Blättern veröffentlicht und auch
als Flugblatt unter die Arbeiterklaffe verteilt
wurde . Wer bis jetzt noch der Meinung tvar , daß
die Schaffung der „ Einheitsfront gegen den an¬

stürmenden Faseismus ehrlich gemeint ist , wird

durch nachstehende Begebenheit eines besseren
belehrt .

Am 11 . September findet in Podersam
die Gemeindewahl statt . Die Hakenkreuzler , die

bisher die stärkste Fraktion in der Gemeinde¬

vertretung bilden , haben sich zur Aufgabe gestellt ,
die Ai e h r h e i t zu erobern , und zwar auf
Kosten der Arbeiterparteien . Damit bei der Wahl
keine Arbeiterstimme verloren geht , hat unsere
Partei den Kommunisten eine Listenkoppe -
l u n g angeboten .

Wer den Gottwald - Brief gelesen hat , müßte
der Meinung sein , daß die Kommunisten freudig
zugestimmt haben . Doch weit gefehlt . ES wurde
eine Sitzung einberufen , unser Antrag diskutiert ,
dessen Notwendigkeit anerkannt und die Koppe¬
lung — abgelehnt , „ weil man sonst gegen
das Parteiprinzip verstoßen würde " . Um jedoch
diesen schmählichen Verrat vergessen zu machen ,
verteilten die Kommunisten nach der Sitzung den

Gottwald - Brief in Hunderten Exemplaren .
Trotz dem ständigen „Einheitsfrontgeschrei "

wollen unsere Kommunisten gar keine Einheits¬
front der Arbeiter , sondern eine Einheitsfront
gegen die Sozialdemokratie . Sobald die kommu¬

nistischen Arbeiter diesen Einheitsfrontschwindel
begreifen werden , werden sie wahrscheinlich dessen
Prediger zum Teufel jagen .

Im Volkshause in Aussig fand der außer¬
ordentlich gut besuchte Verbandstag der

sozialdemokratischen Gewerbe -
treibenden u » d Kaufleute statt . Be¬
sonders stark vertreten waren die Gruppen Saaz ,
Karlsbad , Aussig , Eulau , Koinotau , Bodenbach
nsw . Begrüßt und eröffnet wurde die Tagung
durch BerbandSobmann F. Böhm . Weiters be¬

grüßten den BerbandStaa der Parteivorstand ,
vertreten durch Sen . Gen . Beutel - Aussig ,
der Vertreter deS Verbandes der Kleinbauern
und Häusler in Teplitz . Unsere Bruderorganisa¬
tion in Oesterreich war vertreten durch den Re¬
dakteur ihres BerbandsorganeS „ Der Handel -
und Gewerbetreibende " , Gen . Redlich .

Er begrüßte den VerbairdStag im Namen
seines VeroandeS - und besprach in ausführlicher
Weise die Stellung des Gewerbetreibenden und

Kaufmannes in der heutigen Gesellschaftsordi
nung und zmn Sozialismus . Er verwies dar¬

auf , daß die bürgerlichen Parteien schon seit
Jahrzehnten daü Getverbe retten wollen , jedoch
mit negativem Erfolg. Der Niedergang des Ge¬
werbes vollKeht sich unaufhaltsam . Der Fort¬
schritt läßt sich nicht anshalten und es zu ver¬
suchen , muß mit dem unausbleiblichen Fiasko
enden . An dem Anfstieg der christlichsozialen
Partei in Wien und an ihrem heutigen Nieder¬

gang zeigt daü Redlich in augenfälliger Weise .
Die einstige Partei des kleinen Mannes ist heule
die beste Stütze des Großkapitals . Wir wolle »
keine Äewerberetterei treiben , weil sie zu nichts
führt . Dafür müssen w i t soziale Für -

. , sorge auch für die Gewerbetreiben -
mit " der durch den Faseismus drohenden Gefahr « I d e n, für die s e l b st ä n d i g e n kleinen

düng aller Frauenrechte und schließlich schilderte Existenzen verlangen . Von den Ge «

werbetreibenden haben 75 Prozent eine rein

proletarische Existenz , 15 Prozent die eines qua¬
lifizierten Arbeiters und nur 19 Prozent können

sich einer kleinbürgerlichen Existenz erfreuen .
Den Gewerbetreibenden kann ebenso wie ■ den
Arbeitern nur der Sozialismus wirtschaft¬
liche Befreiung bringen . Als Tagesförderung
verlangen wir zunächst obligatorische
Krankenversicherung , Erwerbs¬
losenversicherung , Alters - , Inva¬
liden , Witwen » und Waisen versi -
ch e r u n g. In steuerrechtlicher Hinsicht die Hin -
auffehung des steuerfreien Existenzminimums ,
Reform des Erwerbsteuergesetzes usw .

Nach den Ausführungen des Gen . Red¬

lich , die mit großem Beifall ausgenommen
wurden , erstattete für den Berbanosvorftand
Gen . Fritsche den Bericht über die TätWeit
des Verbandes , aus dem . besonders hervorge¬
hoben werden muß , daß ständig neue Gruppen
gebildet werden und die Mitgliederzahl ständig
steigt .

Die übrige Tagesordnung , die in erster
Linie agitatorische und organisatorische Angele¬
genheiten betraf , wie die Herausgabe eine « eige¬
nen Verbandsorganes , die Einführung eines

Begräbnisbeitrages usw . wurde dein Verbands¬

vorstand zur Vorbereitung zugewiesen .
Für die endliche Inkraftsetzung des Gesetzes

über die Alters « und Invalidenversicherung für
die Selbständigen hatte die Gruppe Eulau den
Antrag eingebracht , es sei beim Ministerium
für soziale Fürsorge die Inkraftsetzung des Ge¬
setzes zu verlangen . Der Antrag wurde einstim -
mig angenonnnen .

Am Sonntag , den 11 . September , sinden in
den zwei größten Arbeiterorten des Karlsbader
Bezirkes , in Fischern und A l t r o h l a u, Ge -
meindewahlen statt . In beiden Gemeinden richtet
sich der vereinte Ansturm der Hakenkreuzler und

Bürgerlichen gegen die bisherige sozialdemokra¬
tische Mehrheit . Interessant ist , daß sich bei der

Bekämpfung des sozialdemokratischen Bürger¬
meisters von Fischern , Genossen Sacher , auch die
in der Saazer Staatsdruckerei hergestellte
Wolf - Presse auf die Seite der Hakenkreuzler
geschlagen hat . Aus dieser interessanten Tatsache
kann wohl der Schluß gezogen werden , daß die
Herrin im Ministerratspräsidinm , welche die

Dispositionsfonds des . Herrn Udrtial verwalten ,
an einer Stärkung der . Hakenkreuzler auf Kosten
der deutschen Sozialdemokraten interesiiert sind .
Diese Tatsache reimt sich allerdings schlecht zu
der Märthrerrolle , welche die Hakenkreuzler im

Hinblick auf den Brünner Prozeß spielen möch¬
ten . Die Sozialdeniokraten , welche in beiden Ge¬
meinden mustergültige Arbeit geleistet haben ,
führen den Kampf gegen diese seltsame anti¬

marxistische Front mit großer Entschiedenheit .
Am 11 . September wählt ferner die Bezirks¬

stadt Podersam . In der großen westbohmi «
scheu Industriestadt Asch ist die Gemeindewahl
für den 9. Oktober ausgeschrieben worden .

*

Machtvolle wahihundgcbung
in Fischern .

Auf dem großen Sportplatz des K. F. K.
in Fischern fand gestern eine gewaltige sozial¬
demokratische Kundgebung statt , an der 3000 bis
4000 Arbeiter und Arbeiterinnen teilnahmen .
Sie wurde imposant durch einen Fahnen - und

Fanfaren - Ausmarsch der Jugend eingeleitet >ind

erhielt auch durch die Mitwirkung der Arbeiter¬

länger festlichen Kampfcharakter . I » einer Er -

öfsnungssprache wies Bezirksvertrauensmann
Genosse H e i n, den Sinn dieser antifaseistischen
Kundgebung festlegend , auf die Frechheiten der

Hakenkreuzler auch hier bei uns hin . Dann

sprach unter dem inbelndeii Beifall der Versam¬
melten Reichstagsabgeordneter Genosse Arzt
aus Dresdeii in einer ausgezeichnete » Rede über

den Sinn der Demokratie und über die Not¬

wendigkeit der

Konzentration all unserer Kräfte zum Kampf
gegen den Faseiümu « .

Abgeordnete Genossin Blatny beschäftigte sich

Kanonenfutter .
Paris , Anfang September 1932 .

Mit einer Verspätung von 15 Jahren be -
richtet Paul Allard im „ Oeuvre " über die Sit¬
zungen des berühmten Äehcimkomitecs der fran -
zöstfchen Kammer , das zu der Offensive vom
16 . April 1917 Stellung zu nehmen batte .

Mit einer barbarischen Grausamkeit wurden
die jungen Soldaten in eine nutzlose Schlacht
geschickt : „ So sieht der Soldat nicht ans , wie
ihn unsere Zeitilngei » beschreiben . Er ist ein
armes , heldeichaftes Ding , das leidet , das sogar
sehr leidet und dessen Kräfte in einem Grade
erlahmen , wovon Sie ja überhaupt keine Idee
haben " , sagte mitten im Kriege der Abgeord¬
nete Abel Ferrv. der später im Felde fiel .

Damals , in « April 1917 , brachen an der
Front die Revolten aus , da man , wie ein Ab¬
geordneter sagte , „ den Kasernengeist an der
Front fortsehte ". So hatte der Oberleutnant
Mach Vom 367 . Regiment mitten während der
Revolte , am 6. Juni , nichts Wichtigeres zu tun ,
als einen Befehl auszugeben , in dem es hieß :
„ Der General hat festgestellt , daß die Wacht¬
posten ihn nicht richtig grüßen . Die Soldaten ,
die Wache haben , gehen auch nicht schnell genug
aus ihrem Schilderhaus . Die Bewegungen müs¬
sen rascher auSaeführt werden , das Gewehr muß
mit mehr Kraft präsentiert werden , und der

Hornist bläst maiichnial zu früh . Dantit dies in

Zukunst alles bester klappt , . haben häufiger
Hebungen stattzusinden " .

„ Solch ein Befehl , das ist ja zum Heulen ! " ,
rief der Abgeordnete Henri Simon . Der Depu¬
tierte Aristide Jobert setzte hinzu : „ Der Gene -

ralstab behauptet , an den Revolten sei der Wein

schuld , aber das ist falsch . Er behauptet auch , die
Frauen seien daran schuld ! Wenn die Soldaten

auf Urlaub in die Heimat fahren , so hetzen di «

Frauen sie angeblich dazu auf , auSzurückcn " .
Aber die Schuld lag anderswo . Selbst Offi¬

ziere gab es , die iveinten , wenn man den Sol¬
daten so ost nutzlos den Befehl gab , ihre Schiit -
zeitgräben zu einem Angriff zu verlasseit . Ein

Oberst erklärte : „ Ich wußte , daß ich die Solda -
teit zum Tode führte . 1600 Mann sind auf dem
Gelände geblieben . Hätten sie sich getveigert , vor¬

zustoßen , so l )ätte ich es ihnen nicht einmal Übel¬

nehmen können " , uird als der General Mangin
die rote Krawatte eines Großoffiziers der fran -
zöstschen Ehrenlegion erhielt , sagte ein Sergeant :
„ Ein General, der seine Soldaten hat massakrie¬
ren lasten , darf sich nicht seine Krawatte in

ihrem Blut färben " . Mangin wurde damals von

seinen Soldaten mit dem Spitznamen „ der

Schlächter " versehen . Heute hat man ihm ein

Denkmal gesetzt . „ Mangin hat die armen Neger
im Feuer glattweg zusammenschmelzen lassen ",
erzählte 1917 der Abgeordnete Diagne , und selbst
der heutige Republikpräsideut Albert Lebrun
wandte sich damals gegen die schuldigen Gene¬

räle . Zu den Veröffentlichungen des „ Oeuvre "
schreibt die Zeitschrift „ La Patrie yumaine " ( „Tie
Menschheit ist unser Vaterland " ) : „ Tie Offiziere
spielten mit dem Leben der andern , und sie ver¬

standen nicht einmal zit spielen ' , sie warfen ihre

Leute . einfach vor die Stacheldrähle und vor die

Maschinengewehre. Was riskierten sie auch ? Als

Sieger oder Besiegte gingen sie als Helden ,n

die Geschichte ei ». Wie schade , daß es damals

nicht energische und mittige Männer gab , um

sich an die Spitze der ivütenden Soldaten zu
stellen und mit ihnen gegen den Generalstab zu

marschieren , der die Mordbefehle ausgab ! Unser
einziger Trost ist, daß der künftige Gaskrieg die

hohen Herren ebenso wenig schoitt wie die atmen

Soldaten , und daß er die Henker wie die Opfer
in gleicher Weise ailf die Schlachtbank führt " .

. Kurt Lenz .
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Der Niemand rebelliert
Ole ( iesdildite eines Arbeiters .

Don Karl HanS Schober und Erich Knauf .

Ich antworte prompt .
„ Wann geboren ? "
„ Um Gotteswillen , laßt den Menschen drau¬

ßen ! " Der Bezirkspascha ist außer sich. „ Die
Arbeiter , wenn ' s rauskriegen würden , daß wir

ihn eingesperrt haben , Haun uns wieder alles

kurz und klein ! "

Holla , haben die eine Angst vor den Pro¬
leten !

Ich laste mir gemütlich Zeil .
„ Den Ausweis für die Armenküche möchte

ich haben ! "
„ Da , haben sie ihn ! "
Der Bezirkspascha drängt : „ Geh ' » Sie nur

geh ' » Sie nur ! "

Jetzt kann ich gehen , ich habe ja das . was

ich wollte .

Die Arnieuküche ist in einer Bretterbude

nntergebracht . Wenn man sie nicht sieht, riecht

man sie. Tas Tach ist freilich geteert , und der

Gestand ist furchtbar . Aus die Tische kann mau

nichts stellen . ' Sie wackeln . >vie ein Knbschtvanz .
Die Bänke sind zerbrochen . Durch die Ritzen der
Wäirde sieht man , was draußen auf der Straße

. vorgehl .
Warnungstafeln gibt es hier viele . Sie sind

numeriert . Auf Nuiumer 5 stehl geschrieben :
„ Jedes unanständige und mürrilche Benehmen
im Speiselaal ist polizeilich verboten ! "

Ein Frontsoldat schwingt leinen Topf : „ Wie

lang soll ' n mir denn den Treck noeh fressen ! "
„ Bis nächste Woche ! " Ter hinter ihm springt

auf einen Tisch, der unter ihm zusammenbricht .
Er kriecht auf einen anderen . „Leute . " ruft er ,
„nächste Woche sind bei uns die Wahlen . Wir

werden den Nazis den Hintern auSdreschen !
Jeder wählt rot ! "

Aha ! Morgen werden wir in einem rich¬
tigen Speilesaal esten ?

CS gibt Spinat mit Knackwürste . UnS fan¬
gen sie nicht damit , wir sind keine Gimpel . Rot
wird trotzdem gewählt , fertig .

In der Nacht haben wir vollauf zu tun . Ich
schleppe einen Farbtops . Wo es mir paßt ,
ichmiere ich „ Wählt Liste 10 " hin .

Hier ist ein Fabriktor . Ich fange schon an .
„ Marsch ! " schreit der Wachter .
„ Halt die Schnauze ! "
„ Wählt Liste 10 ! " knallt jetzt am Fabriktor .

Runterwischen kann das keiner . Ich habe es
hübsch dick geschrieben .

Die Billa hier lasse ich nicht liegen . Ich
staube sie mit meinem Pinkel ab . Tie . Hunde
schmieren ja auch die Wände unterer Arbeiter¬
lokale voll .

Die Wahl wird ein voller Sieg . Aber ich
bi » überflüssig . Arbeit ? Für mich nirgends .
Also eie Hosen ausgekrempelt und los ! Au dem
Stock über der Schuller baumelt das Ränzel .

Wenn nur die Abende nicht wären und die
, ' . trachte mit ihrer Onarlier ' uche . Einmal habe
ich Glück und lande bei einem lvenossen . Aber
dann heißt e« wieder : Strohschober , Straßen¬
graben . Herbergsloch . . .

In T. wird ein Schlosser gesucht . Ich
nehme den Posten an .

Ter ml > mir arbeitet , heißt Werosta , Er
ist dreißig Jahre alt und von Berus Werkzeng -
tchlosscr . Wir tehlafen uiileinandor in der Kam¬
mer . Bor dem Schlafengehen nimmt er die

Augenprothese heraus und schiebt sie unter das

Kopfpolster .
Werosta gibt sich viel Injektionen . E' toll

sich ' eit er malariakrank war , an das Zeng ge -
ivöhn ! haben . Nehmen dürfte man es ihm N' chi ,
da wäre es gleich aus mit ihm .

Beim Meißeln schlägt er sich ost aus die

Finger .
„ Paramengo , der Teufel soll dreinfahren ! "

schimpft er .
Er hat kein bestimmtes Ziel , weil ihm daS

eine Auge fehlt .
In der Werkstatt riecht es wieder einmal

stark . Werosta hat sich eine Injektion gegeben .
Danach arbeitet er imnter wie ein Vieh , aber
lange dauert das nicht , und er wird matt .

Einmal führe ich ihn auf die Kammer mH
lege ihn ins Bett . In der Nacht wird er unruhig .
„ Die Injektionen sind mir ausgegangen, " jam¬
mert er . „ Sie woll ' n sic mir nicht mehr ver¬
schreiben ! "

Er ist verzweifelt : „ Der Arzt meinte , auf
die Dauer kämen sie zu teuer . "

Wir sammeln für ihn . Zusammenhalt muß
es geben . Er freut sich darüber sehr , läuft zum
Arzt und in die Apotheke . Der starke Geruch
hängt in der Kammer . Mich hebt es ost, aber
ich lasse mir nichts anmerken . Ich will den
Kameraden nicht kränken .

*

„ Dn wirst diese Woche noch etwas erleben . "
Ich gebe ans Werostas Redensarten nicht viel .

„ DieseSmal wirdS ja Ernst werden, " braust
er auf . '

Ein großer lleberfall soll geplant sein . DaS
toll nnr unter iinS bleiben .

Auf den Brücken und Mauern stehe » die
Kameraden . Sie unterhalten sich gemütlich und
blicken dabei auf die großen Holzbaracken , die wie
schwarze Särge auf einem sandigen Fleck stehen .

Der Kamerad oben auf der Mauer leckt sich
>chon die Gusche ab . „Endlich können wir wieder
mal nnsere Kraft ansprobieren ! "

Die Leute hier brauchen Heizmaterial . Die
Kohlennot ist lehr groß , und die Kohlenhändler
nicken die Achteln : „ Mo heruehma und net
stehla ! " Also müssen die Baracken herhallen ,

egal wie es ausfällt . Sie stehen leer . Die Kriegs¬
gefangenen sind schon längst über alle Berge .
Nur vier Wagen Dorsetzen liegen in einer

Baracke . Das ist das wenigste , die nehmen wir

gleich mit , dainit es ein Auswaschen gibt .
„ Wir kriegen drei Fliegen auf einen Hieb, "

grunzt Werosta .
Vor den Baracken ist jetzt Truppenparade .

Natürlich , die kleinen Gernegroße von der

Bürgerwehr !
Viele Kameraden drücken sich jetzt bei den

Baracken herum . Wir hören uns die Kommando -
des Frontschinders an . Tas ist jedem gestattet .
Wir ' chließen den Kreis immer enger .

Ein Arbeiter mit einem Birkenknüppel seht
sich vor eine Baräckentür . Er tut so, als wäre

er zu Hause , und zündet sich eine Zigarette an .
Tas brennende Streichholz wirft er dem Front -
lchinder hin .

Die Patrouille steht schon vor ihm :
„ Marsch ' "

Der erste reißt den Schießpriigel heruilter .
„ Ans ! " Aber der Kamera - bleibt sitzen.

Ein zweiter stößt ihn mit dem Kolben :

„ Drah dich ! "
Jetzt springt er hoch und schwingt den

Birkenknüppel . Werosta stößt vor : „Hoppla ! "
TaS wird ein Fresien : Baracken , Front¬

schinder , Bürgerwehr nnd Dorschen !
„Holla , drauf ! "
Einer fällt jetzt über den Frontschinder her

und bearbeitet ihn mit beiden Fäusten . „Weißt
noch, - u Schweinigel , wie du mich hast Latrine
Putzen lassen , — l )a — ha — ha ? " Er drischt
ihn richtig . „ Revanche muß sein ! "

Draußen stehen die Frauen mit ihren Ruck¬
säcken und Magen . Zwei Lastautos fahren heran .
Die fatzren Holz und Dorschen ins Armenviertel .
Ter mit dem Birkenknüppel denkt an alle . „ Tie
Leute dort sind krank nnd alt , die können nicht
Herkommen . Wir werden es ihnen hinfchassen. "

( Fortsetzung jolgt . )
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Me fflftclcuropa - Konlcrcnz
eröffne ! .

Stress , 5. September . Die Konferenz von

Stre. sa wurde heute in mäßig Pessimist ! ,
scher S t i m m u ng eröffnet , da die Mehr¬
zahl der Delegationen einen abwartenden Siand -

pmrkt cinnimnil und das Echo der ergebnislosen
Londoner und Genfer Beratungen über den

Tardieuplan allzusehr ; un > Ausdruck komini . ob¬

zwar bis seht noch nicht bekannt ist , welchen
Standpunkt der Vertreter Deutschlands , der

Wirtschaftssachverständige Posse , aus der Kon -

kerenz einnehmen wird . Man nimmt an , daß die

Bereitwilligkeit Deutschlands zur Zulassung des

PräfercmzsystcmS nicht nur für landwirtschartliche ,
sondern auch für industrielle Erzeugnisse nicht
groß sein wird . Deutschland war allerdings bei

der RcparationSkonscrenz in Lausanne und auch
bei den späteren französisch-deutschen Verhand¬

lungen bereit , den Gedanken einiger Präferenzen
sowohl für Oesterreich als auch für die Tscheche,
slowakei zu akzeptieren , hoch gedenkt Berlin in

letzter Zeit die Forderung einer bedeutenden Be¬

schränkung der Präferenzzölle aus industrielle
Erzeugnisse zur Geltung zu bringen . Deutschland
wäre bereit , zuzugcben , daß nur Oesterreich einige
Vorteile erhalt . .

Der Weltfriedenskongreß tagt .
Wien, 4. September . ( AN. ) Unter zahl¬

reicher Beteiligung wurde heute vormittags der

29. Internationale Weltfriedenskongreß im

österreichischen Parlamente in Anwesenheit des

Präsidenten des Nationalrates , Dr . Renner ,

des Bundcsministers Dr . A ch und zahlreicher
diplomatischer Vertreter sowie anderer offizieller
Delegierter mit einer kurzen Ansprache des Präsi¬
denten der Ocsterreichijchen FricdcnSgescllschast
Dr . S ch ö n f e l d eröffnet .

Präsident Dr . Renner begrüßte sodann
den Weltfriedenskongreß mit einer Rede , in der

auf eine Reihe von in der Wcltsricdcnsbeivegung
an hervorragender Stelle tätig gewesenen Person -
lichkci ' en mit Frau Berta von Suttner an

der Spitze hinwies und dem Kongreß vollen Er¬

folg wünschte durch unermüdliche Werbearbeit ,
Erziehung des ösfcntlicheii Lebens zum Frieden
und auf wisicufchaftlichcm Wege sein Ziel zu

errcicl )en. Der Vertreter der österreichischen Bun -

dcsrcaierung , BundcSminister Dr . Ach, gab seiner

Freude darüber Ausdruck , daß der Weltfriedens¬
kongreß gerade in Wien zusammengetrcten ist.

Nachdem sodann Senator Lafontaine
(Brüssel ) , Mr . adison ( Loudon ) und Pro¬

fessor Le Foyer ( Paris ) längere , von stürmi -

schcmBeifall bcglcitetcAnsprachcn gehalten hatten ,

«griff als letzter Redner Professor Quidde

( München ) das Wort . Er führte aus , daß die

Friedensbewegung allgemein im Ansteigen sei. In
den letzten Jahren habe vor allem diese Bewegung
große Fortschritte gemacht . Alle Welt sei sich dar¬

über einig , so führte Redner u. a. aus , daß die

Wcltabrüstung bestimmt kommen werde nnd

komnten müsse , aber zwischen grundsätzlicher
Anerkennung und praktischer Durchführung liege

noch ein weiter Weg. Die Bewegung wird be¬

stimmt Sieger sein , denn hinter ihr stehen das

Wohl der Menschheit , die gesunde Vernunft und

bet unvergängliche Gedanke der Freiheit und

Gleichheit der Menschen und Völker .

Wieder politische Raufereien !

Chemnitz , 5. September . Am Sonntag abend

kam cs zu Auseinandersetzungen zwischen Nativ -

nalsozialisten und deren politischen Gegnern , in

deren Verlause ein Nationalsozialist schwer ver¬

letzt ivurde .

Päpen beruhigt die Unternehmer .

Berlin , 5. September . Zu den ständigen
Presiccrörterungen über die Einsetzung eines

Reichskommissärs für die subventionierten Be¬

triebe wird von zuständiger Seite nochmals dar¬

aus hingcwicsen , daß Reichskanzler von Popen in

seiner Rede in Münster bereits Maßnahmen der

Reichsrcgicrung angekündigt hat , die subventio¬

nierten Betriebe starker in die Hand zu bekom¬

men . Wenn dabei auch tatsächlich an die Ein¬

setzung eines Rcichskommissärs gedacht ist , so ist
aber zur Zeit noch kein endgültiger Beschluß nach
der personellen Seite gefaßt worden . Die Ein¬

setzung des ReichSkommißärS wird keinesfalls ans
dem Vcrordnungswege , sondern lediglich Ver¬

waltungswege erfolgen .

Reichstag erst nächste Woche .
Berlin , 5. September . lEigenbericht . ) Der

Reichstag wird wahrscheinlich Montag , den 12.

September zusammentrelcn , weil Nazi und Zen¬
trum hoffen , bis dahin mit ihren Koalitions¬

verhandlungen fertig zu sein . Der Empfang des

Rcichstaaspräsidinniü durch Hindenburg wird

Freitag stattfinden .

netlho hat einen neuen

Präsidenten .
New Hort , 4. September Wie Associated

Preß aus Mexiko City meldei . Hai der Kongreß
den Rücktritt des Präsidenten Ortiz Nubio

angenommen und einstimmig General Rodri -

goc ; zu seinem Nachfolger ernannt .

Bolivien setzt den Krieg iort .
Buenos Aires , 4. September . ( Reuter . )

Bolivien hat den neutralen Mächten mitge -
teilt, daß cs mit der Annullierung der Mobvli -

sicrung nicht übcrcinsttmmt . Gleichzeitig sind
Nachrichten eingetrosfcn , daß Militärabteuunge . n
eie Operationen wieder ausgenommen haben .

Papens PDine für die Sozinhletrtokralie niclil rpchlsverbindlich .

Eine Kundsebuns m Mi * Sozialdemokraten
Köln , 4. September . In der bis ans den

letzten Platz gefüllten Rheinlandshalle in Köln «
Ehrenfeld sprach am Sonntag Bormittag in einer
Kundgebung der Eisernen Front der ehe¬
malige Berliner Polizeipräsident G r z e s i n s k i
nnd der RcichstagSabgeordnete Sollmann .

Grzesinski polemisierte hauptsächlich gegendie Einsetzung eines Reichskommissars in Preu¬
ßen und di « Amtsenthebung der Minister des
Kabinetts Otto Brann .

Abg. S o l l m a n n betont «, die Sozialdemo¬
kraten seien bereit , sofort in einen neuen Wahl¬
kamps einzutreten . Die Verhandlungen des Zen¬
trums mit den Nationalsozialisten beobacht « die
Sozialdemokratie mit B o r s i ch t nnd Miß .
trauen . Sollte das Zentrum sich ans die Bahnde « Faseismus begeben , so werd « die Sozial¬
demokratie im Kampf keinen Unterschied zwischen
Zentrum nnd Nationalsozialisten mehr kennen .
Der Redner wandte sich dann gegen das Wirt «

i schaftsprogramm Papens . Wenn das
i Programm nicht ordnungsgemäß

angenommen werde , so würden dir

^ Sozialdemokraten , wenn sie wieder
an der Macht waren , die Steuer -

ischeine nicht anerkennen . Zur Wehr -
, frage sagte der Redner , die sozialdemokratische
' Reichstagsfraktion werde den deutschen Schritt

zur Wehrfrage rein sachlich , insbesondere auch
ans seine außenpolitischen Wirkungen
prüfen . Der Sozialismus wolle zwar keine Anf -
rüstnng aber er wolle mich nicht , daß auf irgend
einem Gebiet der Unterschied zwischen Siegern
und Besiegten verewigt werde . Wehrtechnisch sei
di « Partei ans die OrganisationSform der fetzt ,
gen ReichStvehr , ihre ReknttiernngSmethoden und
ihre lange Dienstzeit nicht sestgelegt . Man müsie
aber erst einmal wissen , was die Regierung
eigentlich wolle , ehe man sich verantwortlich
äußern könne .

So verwirklichen sie die Einheitsfront !
Kommunistische Quertreibereien in Kisenbahner - Kreisen .

Im Oktober finden in der Tschechoslowakei
die Wahlen in die Bertretungskörpcrschaften der
Eisenbahner statt . Während die Kommunisten
in ihretc Versammlungen und in ihrer Presse von
der Einheitsfront reden , benützen sie die Wahlen
zu einer . Hetze gegen die freien Gewerkschaften .
Sie versuchen nämlich , wie wir dcnt „Eisenbah¬
ner " entnehmen , eine Wohlgruppc mit der Be¬
zeichnung : „ V c r c i n i g u n g d c r EI s c n b a h-
n c r " zustande zic bringen , wozu sie gewisse be¬
stellende Standes - und Katcgoriciwcrcmc , aber
auch indifferente Mitglieder von bestellenden Or¬
ganisationen und Unorganisierte zu gewinnen sich
bemül ) en . Derartige Versuche,haben sie bereits
in Prag . Pilsen nnd Böhm . - Trübau unternom¬
men , wobei sie aber besonders in dem lctzlgenann -
tcn Orte von den Eisenbahnern eine Abfuhr er¬
hielten und tiitt ihrem Vorhaben ein klägliches
Fiasko erlitten . Das wird sie aber , wie wir sic
kennen , keineswegs davon abl >alten , mit ihrer
„nnpolitischcit und allgewcrkschaftlichen Kandi¬
datenliste " weiter hausieren zu gehen in der Hoff¬
nung , doch irgendwo ein Geschäft damit ; «
machen . Bei der in gewißen Eisenbahncrkveisen

leider noch immer anzulrcffrnden politischen Rück

ständigkeit und Unorientierthrit , in denen die

kommunistischen Methoden und Gaukeleien noch
nicht hinreichend durchschaut ' sind , kann es schon
sein , daß ihnen auch diesmal wieder einige leicht¬
gläubige Leute auf den Leim gehen und sich ans
ihre als alleinseligmachend angepriesene Kan¬

didatenliste stellen laßen . Da es aber mit der

Einsaugung von Kandidaten zur notdürftigen
Aufstellung eine Kandidatenliste allein nicht ab¬

getan ist , werden die kommunistischen Heils¬
apostel , wie sie dies schon bei früheren anderen
Wahlen Praktiziert haben , auch diesmal wieder
den Trick anwenden , unter salschen Vorspiegelun¬
gen , wie z. B. — « S handle sich um eine Lohn¬
aktion oder dergleichen — die zur Ueberreickping
der Kandidatenliste vorgeschriebcnc Anzahl Unter¬

schriften von Bediensteten abzulockcn . ES ist
deshalb Vorsicht geboten , denn das

WahltäuschungSmanöver der Kommunisten läuft
auf nichts anderes hinaus , als ans eine wei¬
tere Kräfte Zersplitterung nnd
Schwächung der Organisations -
Aktionsfähigkeit der Eisenbahner .

Eine fette Zeitungsente
hat wieder einmal die Schriftlcitung des „ T a g"
fabriziert . Sic teilte den darob sicherlich erfreu¬
ten Lesern in der Ausgabe vom 30 . August mit ,
in der österreichischen Sozialdemokratie sei eine

Palastrevolution ausgcbrochen . Es ivcrdc

gegen de » jüdischen Partcivorstand und gegen
die „Riesengchältcr " der Parteiangcstcllten ge¬
meutert . Die Gründung einer unabhängigen
SP Oe stehe unmittelbar bevor . — Diese saftige
Meldung schmückt „ Der Tag " mit einigen „Zi¬
taten " aits den Dcbatlcreden auf dem Grazer
Parteitag . So soll der ' Anschein crlveckt werden ,
als handle cs sich um verbürgte Feststcllitngen ,
mit denen eine große Gruppe der österreichischen
Sozialdemokratie übcreinstimmt .

Wir haben sofort in Oesterreich Erkundi¬

gungen eingeholl und komttcn scststellen , daß
„ Der Tag " , der in seinen Spalten ia auch sonst
recht wenig Eigenbau hat — siehe Die aus dem

Berliner „Lokalanzciger " gestohlenen Leitartikel !
— nichts anderes tat , als eine Lüge seines
österreichischen BruderblattcS , des

„ Kampfruf " , wciterzugebcn .
Tie — selbstverständlich von „ Tag " und

„ Kampfruf " entsprechend gefälschten — AeuHe¬
bungen der Teilnehmer an dem Grazer Partei¬
tag sind in dem Partcilagsprotololl enthalte »,
das sich jeder um wenige Groschen kaufen kann .

Man ermesse daraus , was diese „Enthüllungen "
der Naziprcssc wert sind ! Selbst dem „ Kamps -
rnf " scheinen die Fälschungen nicht ganz geheuer
gewesen zu sein , da er sic, wie aus einer redak¬

tionellen Bemerkung hervorgeht , lange nicht
veröffentlichte .

Aber dem „ Tag " , dem vor nichts graust ,
war auch diese Fälschung gut genug im Kampfe

gegen die Sozialdemokratie . Er Hal sich vergeb¬
lich gefreut : eS ist nichts mit naziodittschen
Strömungen iit der österreichischen Sozialdemo¬
kratie ! Es ist hingegen wahr , daß „ Der Tag "
von der Erzengung und der Weitergabe alber¬

ner Lügen lebt .

Der Krach in der Aararnartei .
Stürmische Konferenzen und Versammlungen .

Udr - . al beschwichtigt .

Die von Herrn Stanek cingeleitete Kam¬

pagne gegen die agrarischen Minister findet in

der republikanischen Partei ein lebhaftes Echo.
Zn O l m ü tz fand eine BertrauenSmänncrver -

sammlung statt , zu der die Abgeordneten P e -

La k u>td Haupt geladen waren , um sich zu
verantworten . Der Vorsitzende C o u f a l kriti¬

sierte in scharfen Worten die Lässigkeit der Re -

gierung und sagte zu den anwesenden Abgeord¬
neten : „ Ihr habt uns zum Ftarren gehalten , ihr

habt für uns nichts gemacht , die Landwirtschaft
ist durch Euch in Nvt geraten " usw . Als Poeak
eine . » Rechenschaftsbericht erstatten wollte , wurde

f er ' von ständigen ironischen Zurufen

| unterbrochen und mußte seine Rede unter Ä c -
l ä ch t e r beenden . Die Versammlung ging im
Krawall auseinander .

In N o h a t c f bei Zisin machten die Bau¬
ern in einer Versammlung der Agrarpartei zum
Vorwurf , daß sic sich um alles andere kümmere ,
als um landwirtschaftliche Interessen . Besonders
scharf tvurden die Geschäfte der agrarischen Ge¬

nossenschaften kritisiert . Ein weiterer Anklage¬
punkt gegen die Partei war ,

daß sie die Vertretung der landwirtschaftlichen
Interessen zugunsten der Wünsche der Pra¬

ger Hausherren vernachlässige .
Ter anwesende agrarische Sekretär versuchte die
Bauern mit der Versicherung zu beschwichtigen ,
daß die Agrarpartei in Zukunft nur Mitglieder
anfnchmcn werde , welche tatsächlich in der Land -

tvirtschaft tätig sind . Zn der Partei wird angeb¬
lich anerkannt , daß N i ch t l a n d w i r l e in ihren
Reihen n i ch t s z u such e n haben und die Ver¬
hältnisse nur komplizieren . Sollte dieses Ver¬
sprechen eingehaltcn werden , dann würben viele
hohe Beamte , Bank - und Börsrnsunktionäre sowie
große Hausbesitzer die Partei verlassen müßen .
Man kann neugierig sei », ob die Agrarpartei die
„städtischen Parasiten " — wie sie selbst nannte —
in Zukunft nicht mehr vertreten wird .

Bei bcr Feier des sünfundzwanzigjährigen
Bestandes der landwirtschaftlichen schule in

PfclouL hielt am Sonntag Ministerpräsident
Udr - . al wiederum eine Rede , wo er jedoch dir
schwebenden innerpolitischen Probleme sowie den

Kampf in der Agrarpartei nicht erwähnte . Er
beschränkte sich darauf zu betonen , daß die Regie¬
rung eine mittlere Linie suchen müße , auf
welcher das Wohl aller Stände und des Staates
beruhe .

Wieder ein blühendes Menschenleben
zu elendem Siechtum heruntergebracht .

Tägliche Opfer zeugen wider di « Militaristen .

Unser Vertrauensmann aus W u S l e b c n im
Bezirke Tachau teilt u » S folgenden Lcidensfall
eines Soldaten mit :

Der HäuslcrSsoh » Karl Güntner aus
Wuslcbcn trat int Vorjahr in der Garnisons¬
stadt H u st ( Karpathorußland ) den aktiven Mili¬

tärdienst an . Int Feber dieses Jahres erkrankte
er , worauf ani 27 . April seine Entlastung er¬
folgte . Man schickte ihn mit der Begründung
heim , daß,die Militärärzte seine Krankheit schlecht
behandelt l ) ätten . Güntner hatte noch im gleichen
Monat in Eger zur Snpcrarbitrierung zu erschei¬
nen und erhielt hierauf den Entlassungöbefund
aus der Wehrmacht . Im Mai wurde er neuer¬
dings in Pilsen ilntcrsncht , doch ist hierüber bis
heul « noch kein Bescheid zugcstellt worden .

Karl Güntner gibt an , daß er beim Militär
immer naße Kleiduitg anhaben mußte , die er
nicht trocknen konnte . Als Folge davon stellte sich
eine starke Rippenfellentzündung
ein , wozu später noch eine Eitrrnng kam . Zn

diesem Zustand schickte man den armen Men -

ilelnridi Schulz gestorben .
Berlin , 5. September . ( Eigenbericht . ) Heute

ist , wenige Tage vor der Vollendung seines
60 . Lebensjahres , der B e g r ü n d e r d c S deut¬

schen A r b c i > c r b i l d »i n g s w e s e n S, G c .
n o s s e H c i n r i ch Sch u l ; , gestorben . Als jun¬
ger Polksschullehrer ist Schulz der Partei bei -

getreten . Er war in verschiedenen Orten , zuletzt
in seiner Heimat Bremen , als Redakteur tätig ,
beschäftigte sich aber frühzeitig mit den besonbcren
Fragen der Arbeilcrbildnng . Auf dem Mann¬
heimer PariAiag hielt er mit Klara Zetkin das

Referat über Erzichnngsproblcme . Nach dem

Umsturz wurde er ins Reichsministerium dcS

Innern bentfen .

jck ' eu heim . Er konnte nicht einmal gelten und

mußte von seinem Vater ins Planer Krankenhaus
gefahren werden , wo fcstgestcllt wurde , daß die
L n u g e stark angegriffen ist. Der Pri¬
mararzt in Tachau , von dem sein Vater Güntner
ebenfalls untersuchen ließ , erklärte , daß kein «

Aussicht auf Besserung des Gesundheitszustandes
besteht .

Vor Antritt des Militärdienstes war Karl

Güntner ein starker und gesunder Mensch — er

wog 76 Kilogramm —; jetzt gleicht er einem wan¬

delnden Skelett und ist kaum mehr zu erkennen .

Die tschechoslowakische Militärverwaltung kann

also wiederum mit Stolz die Vernichtung eines

blühenden Menschenlebens registrieren . Ihre
Schuld ist in diesem Falle nicht geringer , als

wenn dieser gcgnältc Soldat seinem Leben srei -
willig ein Ende gemacht hätte . Wir erwar¬

ten mit B c st i m m t h c i t, da ß dem Karl

Güntner wenig st c n s die Versor¬
gung 8g e n üs se für invalide M i l i «

tärpersoncn zucrkannl werden .

Die Gelreideversorgung im heurigen
Fahre -

„ Die heurige Brolgctrcidcernie in unserem
Staate weist " , wie „ Prüvo Lidu " aussührl , „ein
bedeutendes Ansteigen gegen das Vorjahr aus .
Gegen 25,068 . 434 Zentner Brotgetreide im

Jahre 1931 bedeutet die heurige Ernte von

33,773 . 770 Zentnern Brotgetreide eine Erhöhung
der Eigenproduktion um 8,675 . 336 Zentner oder

um 34 . 6 Prozent . Im Vergleich mit dem benach¬

barten landwirtschaftlichen Magyarien , wo die

heurige Ernte an Brotgetreide gegenüber dem

Vorjahre einen Rückgang um 4. 6 Prozent aus¬

weist , bedeutet diese erhöhte Produktion unseres
Brotgetreides ein merkliches Plus im heimischen
Verbrauch . Die vorjährige Ernte an Brotgetreide
war sehr niedrig , so daß die Einfuhr srcmdeu

Getreides , hauptsächlich Weizens , notwendig
wurde . Wir können auch heute nicht genau sagen,
vaß wir im heurigen Jahr bis zur nächsten

Ernte kein ausländisches Getreide brauchen wer¬

den . Es ist wahr , daß die heurige Ernte bedeu¬

tend höher ist als die vorjährige . Vergessen wir

aber nicht , daß weder die vorjährige noch die

Heuer erhöhte Ernte den normalen Vorkriegsver¬
brauch an Brotgetreide erreicht . Zählen wir von

der heurigen Ernte die Menge ab , die zur Aussaat
und zur Bcrsütterung i » der Höhe von 18 Pro¬
zent der aüSgewicsenen Ernte notwendig ist ,

dann bleiben uns 27,604 . 460 Zentner Brot¬

getreide zur Disposition , die zur Deckung des

heimischen Konsums bestimmt sind . Nach Auf¬
teilung auf einen Bewohner würde ans dieser
Ernte durchschnittlich 188 Kilogramm Brot¬

getreide enlsallen . Der durchschnittliche Ver¬

brauch an Brotgetreide war vor dem Kriege 220

Kilogramm per Einwohner . Daraus geht also

hervor , daß auch bei der heurigen . bedeutsam

höheren Brolgrlrcidccrntc sich bei jedem Ein¬

wohner ein Manko von 32 Kilogramm ergibt ,
so daß d u r ch die Eigenproduktion der

normale V o r k r i c g s v c r b r a n ch nicht
gedeckt ist . "

Rektorswahl und Presselritik . Wir haben

seinerzeit die sonderbaren Begleitumstände der

letzten R e k I o r s w a h l an der deutschen Uni¬

versität kritisiert , die infolge der dabei zutage ge¬
kommenen antisemitischen Ouerlreibereien der

Herren Kollegen gegen den RektvrScmwärter

Prof . K raus Aussehen erregt hat . Von bürger¬
licher Teile ist damals in der Zeitschrift „ W a hr -

h e i t " ein polemischer Artikel dcü Redakteurs

Dem ! erschienen , in tvelchen u. a. von der

Rolle , die der nationale Pros . Erich Gi c r a ch
in der Affäre gespielt hat , die Rede war . Wie

mtn die „ Wahrheit " berichtet , ist ihr ans diese
Polemik nach Monaten tiefen Schweigens , end¬

lich eine Antwort geworden . Aber nicht der

akademische Senat war cs , der sich mit
einer Richtigstellung oder Aufklärung cinstellte ,
und den die Sache in erster Linie angeht , sondern
Prof G i e r a ch meldete sich in Form einer

Ehren beleidig nngSklage zum Wort .
Und diese Klage betrifft ( wie die „ Wahrheit "
weiter erklärt ) nicht etwa die ihm speziell
zu geschriebene Gesamtrolle in den

Borgätwen bei der Wahl , sondern klammert sich
ausschließlich a » das mit unterlaufene
Prädikat „ kleinlicher S ch « l f u ch s . " Das
Blatt schreibt wörtlich : „ Für Herrn Professor
Gierach bleibt also von dem ganzen Skandal
der letzten Rektors Wahl nur rin ÄeineS
Ehren beleidigungsklagchen
ztir Sühnilng der Bcrbalinjitrie
„ kleinlicher S ch u l f u ch s " übrig . " Die
„ Wahrheit " erklärt , diese Genügsamkeit des Herrn
Profeflors nicht niitznmachen , sondern bei dieseni
Prozeß auch die Hintergründe dieser Affäre
um die Rektorswahl zur Sprache bringen und
auch die „hinter den . Kulissen Agierenden " dazu
nötige », im Gcrichtssaal Farbe zu bekennen .
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Äeusuns - üunfüyrs
GBHlevpe » in ganz Desterretty tätig gewesen .

Am vorletzlen Tonnlag bemerkte rin Wache -
bramter i » G r a z, knrft ans dein Hause Grieß -
plah 28 drei Männer traten , die stark nach Karbol
rochen . Da man an » diesem Hanse wiederholt
Burschen kommen sah , die ortssremd lvaren nnd
in dem . Haus selbst sich Immer rin starker Geruch
von Alkohol und Karbol bemerkbar machte , hielt
er die drei Burschen an , die nach längerem
Zögern gestanden , da8 sie in dem - Hanse bei einem

Arzt waren , der an ihnen einem Eingriff zur
Unterbindung der Zeugungsfähigkeit vorgenom¬
men habe . Die Angehaltcnen sind Schmiede ,
bczichnngsiveisr Tenscnarbeiler aus Oberöster -
reich und Kärnten . Tie wurden nach ihren

eigenen Angaben in ihrer Heimat von einem
nnbekannlen Mann , der dort für den Eingriff
Propaganda machte , nach Graz geschickt , wo sie
von einem anderen Unbekannten , den sie an
einem Erkennungszeichen erkannten , am Grazer
Bahnhof erwartet nnd vereinbarungsgemäß in
das Hans am Grießplatz geführt wnrden .

Wie „operiert " wurde .

Dort brachte man sie in ein Zimmer , das
den Eindruck eines Operationszimmers machte ,
in dem sich ein Mädchen befand , da » sic an den

Operationstisch anschnallte nnd ihnen eine dicht
schließende Haube über da » Gesicht zog , so daß
ihnen jede Möglichkeit genommen wurde , den
weiteren Verlaus des Eingriffes mit anzusehen .
Daraufhin haben sie gefühlt , daß an ihnen die

Operation vorgenommen wurde . Wer die Ope¬
ration vornahm , sahen sie nicht und es ist auch
während der Operation kein Wort gesprochen
worden . Erst nach durchgesührtem Eingriff wurde

ihnen die Haube vom Gesicht genommen , und sic
bemerkten lediglich wieder die Operations -
Assistentin , die sie vom Tisch abschnalltc , und den

Schlepper , der . neben dem Operatioiwtijch stand .
Für den Eingriff hatten sie 82 . 20 Schilling zu
bezahlen .

Dir „ Operateure " nnd die Schlepper .
Nach Erhebungen des Polizeiarztes lvar das

Zimmer mit allen notwendigen Behelfen für eine

Operation ausgestattet . Es wurde auch ein Vor¬

hang entdeckt , der den Personen , welche die Ein¬

griffe voriiahnieii , Gelegenheit bot , sich vor den

zu Operierenden zu verstecken . Von den Ange¬
haltenen , an welchem Eingriffe diirchgeführl
wurden , wurde der im selben Zimmer anwesende
Hilfsarbeiter Robert 2 chirinann als derjenige
erkannt , der sic vom Bahnhof abgcholt und auf
den Grießplatz geführt hatte . Die in der Wohnung
gleichfalls angetroffcne Schneiderin Marie

Schwarzbeck wurde von den Zeugen als die

Person erkannt , welche bei den Eingriffen
assistierte . Tic Operationen selbst begannen in

den frühen Morgenstunden , oft schon vor sechs
Uhr früh , nnd diese Eingriffe wurden gewöhnlich
an einer größeren Zahl jnngcr Männer nach¬
einander durchgesührt .

Die angehaltenen Männer wurden über

Weisung des Staatsanwaltes in das LandrS -

Krankcnhaus gebracht , wo sic von einer GerichtS -

lonnnission untersucht wurden . Diese Kommission

stellte fest, daß durch den Eingriff die Burschen
ihrer Zeugungsfähigkeit beraubt

wurden . . Durch die weiteren Erhebungen wurde

inzwischen auch der Schmied Joses Rogoßnig
verhaftet , der ebenfalls als Schlepper fungierte .
Weilers gelang es , ei » zweites Lokal in der

Floriangasie festznstellen , in dem gleichfalls die

Operalioiirn durchgesührt wnrden . Die Operatio¬
nen wurdeii von zwei ansländifchcn Studenten

der Medizin vorgenvmnieii , von denen einer ver¬

haftet wurde , während der zweite angeblich ins

Ausland geflüchtet ist . Ter Verhaftete ist der seit
längerer Zeit in Oesterreich weilende bulgarische
Student der Medizin Evstati Anastazofs . Bei

den Hausdurchsuchungen in der Wohnung der

Verhafteten wnrden gedruckte Flugschriften be¬

schlagnahmt , welche Propaganda für die Balsek -
tvmic ( Unterbindung der Zcngungssähigkcit bei

Männern ) machten nnd worin insbesondere her -

voraehoben wird , daß cS möglich sei, solche Ein¬

griffe durch eine neue Operation wieder gutzu -
machcn .

Ein Verzeichnis der Operierten .
Weiter wurde eine umfangreiche Korrespon¬

denz mit den Namen jener Manner , an welchen
der Eingriff vorgcnommen wurde , vvrgesnnden .
so daß es der Polizei möglich ist , einen weiten

Kreis der Betreffenden zu erfassen . Fm guten
Glauben daraus , daß die Bersprechnngen der

Flugblätter wahr seien , haben die angehaltenen
Burschen diese Eingrisic an sich vornehmen lassen ,
weil sie überzeugt waren , daß die Folgen dieser
Eingriffe durch eine nenerlichc Operation zu be¬

seitigen ivären . Durch die Ueberwachung der

Wohnungen war eS möglich noch weitere Brr -

haftnngen von Miiglisdern dieser Organisation
vorzunehmen .

Die beschlagnahmte Korrespondenz ist außer¬
ordentlich vorsichtig abgesaßi nnd läßt daraus

schließen , daß das Nnternehmen äußerst gewinn -
bringeicd war . Dir Operierten erhielten von den

Schleppern die Weisung , sich im Falle eines Ein¬

trittes von Komplikationen nie an einen andereii

Arzt , sondern wieder an die Schlepper z » wenden .

Tatsächlich ist es , wie aus der Korrespondenz fest¬
gestellt werden koicute , wiederholt schon Zl> Kom¬

plikationen , Eiterungen iiud Abzessen gekommen,
Die Opfer führen in ansgesnndenen Briefen viel¬

fach darüber Beschwerde , daß sie für die Nach¬

behandlung durch die Pfnicher nenerlich viel Geld

anslegen müßten . Ans eineni Brief ist zu ent¬

nehmen , daß sich innerhalb der Organisation
Konkurrenzen gebildet haben , die sich gegenseitig
dir Einkünfte aus diesem lukrativen Unternehmen

neideten und selbständig arbeiteten . Die Erheb » »
gcn werden auch inj übrigen Oesterreich fort¬
geführt .

Filialen in Wien und Wiener Neustadl .

Der Maun , der in Städten und Industrie¬
orten berumreisle , um Leute ausfindig zu machen ,
die sich kastrieren lassen , ist der Sohn des Maler¬
meisters B o r h a n s e r , rin - Bjähriger Mann .
Er war - er Hauptzutreiber . Zur Zeit , als die
Geschichte ansslog , war er nicht in Graz . Bon
einer Tour ans de » Hochschwasb schrieb er seiner
Mutter , daß er nicht zurückkehren , sondern sofort
nach Leoben und Eisenerz weitersahren iver - e .

Einem Brief , her an den jungen Vorhäuser
ans Wiener - Neustadt geschrieben ivar , ist zu ent¬
nehmen , daß sich auch dort ein Werbebüro nnd
eine Filiale befunden Hal . Ebenso gehl daraus
hervor , daß in Wien eine Filiale >var , die ver¬
mutlich sogar von einem Arzt geleitet wurde .

*

Die Sterilisierungs - Kurpfuscher .
Selbstmord eines Studenten .

Wie « , I. September . Fm bekannten Stcri -
lisierungsskandal verhaftete heute die Polizei den
bekannten anarchistischen Agitator und Schrift -

Tagesneuigkeiten
Aus der Welt des Flugs .

Todrostnrz Karl Kaszalas .

Budapest , 4. September . < MTJ . ) Der be -

kannte ' Flieger Karl Ka s za l a, einer der her¬
vorragendsten ungarischen Kampfflieger während
des Weltkrieges , ist heute vormittags in der Nähe
von Erian mit seinem eigenen Sportflngzeuge
abgestürzt . K a s z a l a und sein Begleiter
fanden den Tod .

*

Dresden , 5. September . Bei dem gestrigen
sehr gut besuchten Fluglage in Dresden mußte
der bekannte FliegcrkapitänRisztieS
infolge Versagen » de » Motor - eine Rotlandung
vornehmen , bei der dir Maschine schwer beschädigt
wurde . Risztics selbst wurde bloß leicht ver¬
wundet .

ch

Tokio , 4. September . Der deutsche Flieger
von G r o n au ist nm 19 Uhr 88 ( Tokioter Orts¬

zeit ) in Tokio cingc troffc n. Er wird sich
m Tokio eine Woche aufhalten , um dann seinen
W e l t r u n d f l u g s o r t z u s e tz c n.

ch

Quebrck , 4. September . ( Reuter . ) Der Flieger
M o l l ! s o il ist nach England grstartet .

Selbstmord eines Fähnrichs .
Ans Furcht vor Straf « !

Der Legionärosälucrich Zahradka beging
im Monturmagazin des Fliegerregiments Nr . 4

in Köniagrcitz Selbstmord . Er erhängte sich
an einem Balken . Wiederbelebungsversuche waren

vergebens . Er beging den Selbstmord ans Angst
über eine Anzeige , daß er vier Reservisten
um einen rag früher in Zivil habe
gehrnlassen . . .

Dine Million verzweifelter Menschen
in der überschwemmten

Mandschurei .

London , September . Wie „ Daily Tele¬

graph " aus Mnkden meldet , wird dort von amt¬

licher Seite erklärt , daß infolge großer Ueber -

schwemmiittgen in der nördlichen Mandschurei
mehr als eine Million Menschen in Verzweiflung
seien. Unterkunft , Kleidung und Lebensmittel
würden dringend benötigt . Flieger , di « die be¬

troffenen Strecken überflogen haben , beschreiben
sie als ungeheuere Seen , ans denen die

Gipfel der Hügel wie Inseln hervorragen . Biele
der heimgefüchten Einwohner haben das R 8 u -

berhandwerk ergriffen . In den Städten
werden Abwehrmaßnahmrn getroffen . Der Pre¬
mierminister hat beschloffen , einen Aufruf an
die ganze Welt zu richten .

250 . 800 Dollars geraubt !
Ehieago , 5. September . ( Havas . ) Acht mas -

lierte Räuber drangen in die Lokalitäten einer

hiesigen großen Hypotheken - Gesell¬
schaft ein , wo sie volle 14 Stunden mst
vorgc halte neu Revolvern zehn Ange¬
stellte des Unternehmens in Schach hielten , wäh¬
rend Ihre Genossen Inzwischen mit dcu aller¬
modernsten Einbrnchswerkzeugcn 859 Kassen
erbrachen . Sic raubten 250 . 000 Dollars
id. s, etwa 8,250 . 000 Kronen ) und entkamen

spurlos .

Di « „parteilosen " Schwätzer . Allüberall sind
sie z » finden , wo sich Menschen ansammeln ; an
den Stempelstellen , den Zcitnitgsanslagen , den

Straßenecken usw , Ueberall reden und schimpfen
sie , iiber Gerichte , Polizei und Behörden , aber
besonders über Sozialdemokratie und Aewerk -

lchasisführer . Sobald ihnen einer nnserer Genos¬
sen entgegenjritt , kommt al » Erwiderung der Im
Grunde genommen immer gleiche Satz : „ Ich
habe mit keiner Partei etwas zu tun ; ich hin

steiler Rudolf Großmann , der in Wien

unter dem Pseudonym eine « Pierre Ra¬
in n ü austritt . Großmann bestreitet vorderhand
jedwede Beteiligung an diesem Skandal . Es
U' urde bei ihm jedoch eine Korrespondenz be¬

schlagnahmt , aus der hervorgcht , daß er niit

einige » in die Affäre »litverwickelten Agenten
in Beziehung stand , insbesondere mit jenen , die

geflüchtet sind . Aus dieser Korrespondenz ist auch
ersichtlich, daß er auch den Grazer Operateure »
Patienten zugeführt l >atte . Großmann tvurde

vor Jahren tvrgen seiner anarchistischen und

anlimililaristischen Propaganda aus Deutschland
ausgewiesen .

Zu Graz beging heule der rumänische
Student Konrad B a r t z a n ( alias Barson )
durch Morphinmvcrgiftung Selbstmord , Er hat
einen Bries an die Polizei hinterlassen , in wel -

chem er mittcilt , daß er aus Furcht , wegen der

SterilisierungSaffäre verhaftet zn werden , frei¬
willig ans dem Leben geschieden sei, um nicht
einen der Hauptaktenre bei dem kommenden

Prozeß spielen zu müssen. Zn dem Brüse heißt
cs weiter , daß er ungefähr 60 Opera¬
tionen durchgeführt habe und daß auch
zwei andere Studenten operiert hätten , daniutcr
der zur Zeit in Hast befindliche Bulgare A n a -

st a s o f f. Für jede Operation will Barson nur
20 Schilling erhalten haben ; der größere
Teil der Beträge^sei den Agenten zugefal -
lcn , welche den Medizinern die Patienten zu -
sührten .

überparteilich ; ich bi » unpolitisch ; ich kümmere
mich nicht um den Parteistreit ; aber . . . " Diese
Schwäher lüge n. In Wahrheit lzaben sic . längst
Partei ergriffen . Wären sic wirklich unpolitisch ,
interessierten sic sich für Kaninchenzucht und
Kohlartrn , - Iber sie reden , und zwar ohne Ende ,
über da « politische Geschehen , das im Mittelpunkt
ihres Interesses steht . Und um bci den wirklich
Gesinnungslosen Stimmung zu mache », nmhül -
lcn sic sich mit der Phrase der Ueberparteclich -
kcit « ud dem Schein der Objektivität . Sagt
ihnen , wo ihr sie trefft , daß sie eitle Schwät¬
zer und Demagogen und . Zeigt ihnen , daß
ihr sie längst als Nazis oder Kozis durchschaut
habt . Bezeigt eure Verachtung der Feigheit , sich
nicht offen zu bekennen . Auch so werbt ihr für
unsere Sache .

Tod eines Genossen durch «in Lastauto .
Der 20 Jahre alte Subkassier der sozialdemo¬
kratischen Lokalorganisation in Al 1 sa t tl , Jo¬
sef Sattler , wollte dieser Tage früh zur
Bahn nach Falkenau , um nach Eger zum Augen¬
arzt zu kommen . Als er die Ortsgrenze von
Altsattl verließ , kam von Falkenau cm Lastcnklo
cincr Egerer Brauerei und ans der Richtung
Elbogen ebenfalls ein Auto . Sattler , der dem
von Elbogen kommenden Auto auswcichen
wollte , wurde mrf bisher noch nicht aufgeklärte
Weise vom Brauerciauto überfahren nnd

sofort getötet . — Sattler war der einzige Er -

ncchrer seiner alleinstehertden Mutter . Die un¬
glückliche Frau hat im Jahre 1829 am Britan -
niaschacht in «önigSwerth bereits einen
Sohn im Alter von 36 Jahren eingebüßt ,
der früh gesund zur Arbeit ging und ihr nur
als Leiche wieder ins Haus gebracht wurde ,
und nun hat sie auch den zweiten Sohn einen
lieben Menschen , auf so entsetzliche Weise
verloren .

Betrügerischer Restgutbrsitzer verhaftet . In
der Gemeinde Lukova im politischen Bezirk Krato -
vice wurde in den vergangenen Tagen unerwartet
der Inhaber eines Rcstgutcs , N e j e d l verhaf¬
tet . Als Grund werden größere betrügerische
Geidmanipnlatioiceic angeführt , die der Verhaftete
unternommen haben soll . Der Verhaftete uiiß -

Ans Böhmisch - Leiva wird uns be¬

richtet : Der infolge feiner vielfachen Lustmorde
bor zehn Jahren zu lebenslänglichem Zucht¬
hause verurteilte und vor vierzehn Tagen ent¬
flohene Lnstmörder Biber , der seither fieberhaft
gesucht wurde , wurde Sonntag nachmittags
in nächster Nähe seines Hauses in Jägersdors
bei Böhmisch - Leipa dingfest gemacht .

DaS Haus des Massenmörders befindet sich
rechtsseitig am Walde der Straße , die von Böh -
misch - Leipa nach Haida führt , wenn ucan von
Leipa kommt , und ist von der Fra u des Mör¬
ders sowie von seinem nunmehr zehnjäh¬
rigen Sohne bewohnt . Seit der Flucht des
Mörders wurde csTagundNachtvon der
Gendarmerie bewacht ,

Am vergangenen Sonntage , nachmittags
gegen halb 4 Uhr , war Frau Biber auf
einer Wiese unweit ihres Hauses beschäftigt ,
während mehrere Personen aus der Straße
gegen Böhmisch - Leipa herankamen . Plötzlich er¬
blickte Fran Biber unter ihnen einen in einen
oliveugrunen Samtcordauzug gekleideten Mann ,
der einen Knotenstock trug , worauf sic gellend
aufschrie ; „ Dort k o m >» t mein Mann ! "

Sofort raste daraufhin der erkamtte Lust¬
mörder in mächtigen Sahen , Schutz suchend, in
den nahezu undurchdringlich dichten Waldbestand
zwischen dem Waldfriedhof und dem Gasthofe
„Zt»r Schnciede ", augenblicklich von Passanten
nnd Gendarmen verfolgt , denen es infolge der
Undurchdringlichkeit dieses Gestrüpps jedoch nicht
mehr gelang , des Mörders habhaft werden zu
können .

Gendarmen und Passanten umstellten hier¬
auf de ; c Bitsch , in welchen sich der Mörder ge¬
flüchtet hatte , während gleichzeitig sowohl das

brauchte das Vertrauen des eheinaligcn Grund¬
besitzers sowie auch das Vertrauen des dortigen
tschechischen Lehrers . Die Verhaftung des Rest -
gntsbcsitzers hat unter der Bevölkericug der Ge¬
meinde und auch der weiteren limgebung Aus -
sehe» verursacht ,

Brandkatastrovhe einer rheinischen Gemeinde .
In dem in der Rahe von Rüdeshcim gelegenen
Orte Eibiugen brach Lamslag nachts Feuer
aus . Die alte Pfarrkirche , das Pfarrhaus , die
Schule mit mehreren Lehrerinneuwohiiuiigen , das
"Rathaus , die Gemeindekasse , das Kloster und ein
Privathaus sielen dem Brande zum Opfer . In dec
Kirche befand sich eine Orgel , die einen Wert von
80 . 000 Niakk hat . Erst Sonntag vormittags ge¬
lang es , den Brand zu löschen , dessen Ursache noch
nicht sestgeftcllt werden konnte .

Eine Verhaftung im Linddergh - Fall . Eine

toichligc Verhaftung im Zusammenhang mit der

Entführung dos Kindes Lindberghs wurde in

I - o h n st o w u ( Pennshlvanien ) durch den Sheriff
mitgeteilt . Der Verhaftete , der als El a re nee
S l c n ck identifiziert wurde , ist in dcu Bergen
ergriffen lvorden und ' wird den Untersuchungs¬
beamten der Regierung zugesührt lvcrden .

Infolge des Hochwassers des Rio Grande ist
in Texas eine Brücke der International Railway ,
die über den Fluß führt , eingestürzt . Zehn
Personen sind ertrunken . Die hochgehen -
dcn Fluten haben bereits in Piedras Ncgras und

Eagle Paß sowie verschiedenen anderen au dem

Strom gelegenen Städten Verwüstungen angc -
richtet.

Spinale Kinderlähmung . In Mecklen -

bürg - S t r e l itz nimmt die spinale Kinder -

löhmung iminer größeren Umfang an . Die Epi -
dcutie ging vom Oste » des Landes aus . Jetzt
hat sich die inccklendura - strclitzcr Regierung ge¬
nötigt gesehen , zahlreiche Botts - und höhere

Schule » bis zum 13, September schließen zu las¬
sen. Die Herbstfericn solle » später entsprechend
gekürzt lvcrden .

Eröffnung der 26 . Prager Mustermeffe . Ain

vergangenen Sonntag wurde die Lä . Inter¬
nationale Prager M » st e r m e s s r wie

stets ohne einleitende Feierlichkeiten eröffnet ,
Eine internationale Messe , also ein Grvßmarkt
für de » zwischenstaatlichen Großhandel , ist mehr
als sonst eil « bcmerkeuslverteü Ereignis in einer

Zeit , wo das Wort „ A u t a r k i e " zum M o d c -

ich lag wort geworden ist und verschiedene
„ W i r t s ch a f t S s ü h r e r " eS für angczcigl
halten , diese Mode kräftig initzumachen . Es

scheint aber , daß die Phrase von der „Selbstge¬
nügsamkeit deS einzelnen Staates " trotz aller

Reklame , die ihr von den Patrioten der verschie¬
denen Vaterländer gemacht wird , nicht eben in
die Tiefe greift . Wenigstens könnte man sich in

diesem Fall die starke ausländische Beteiligung
nicht gut erklären . — Die Messe ist sehr gut be¬

schickt, in einzelnen Teilen besser als ihre Vor¬

gängerinnen . Frankreich hat sich diesmal «
mit einer SonderauSstcllnng zur Propaganda
seines KolonialhandclS eingestellt . Don
der Inlandsindustrie hat sich die Radiovro .
d u k t i o n besonders fleißig gezeigt rind dieser
Industrie werden auch sehr gute Prognosen ge¬
stellt. Sonst gab cs eine Reihe kleinerer Attrak¬
tionen . Der Eröffnungstag brachte nach
amtlicher Schätzung an 60 . 000 Besucher , die frei¬
lich zum großen Teil aus S ch a u l u st i a c n be-
standen . Abschlüsse sind selbstverständlich am
ersten Tag nicht in nennenswertem Ausmaß ; »
erwarten . Bemerkenswert ist das starke Inter¬
esse des Auslandes für Textil - ; auch G l a « -
und B i j o n t e r i e w a r e n haben gute Nach¬
frage . Sehr interessant ist dir im Nahmen der
Messe veranstaltete Ausstellung : „ Unfälle
und U n f a l l ö v e r h ü t u n g. "

gesamte erreichbare Jagdpersonal mobilisiert und
um Verstärkung in Böhmisch - Leipa angesuchl
wurde , die auch bald eintraf .

Da angenommen wurde , daß der Mörder
bewaffnet und zu allem entschlossen sei (seine
Gefährlichkeit war ja aenüaeiu » bekannt ) , be¬

schränkte man sich zunächst darauf , den Busch ,
in den « er versteckt war , vollkommen zu um¬
zingeln . So vergingen ungefähr zwei Stun¬
den , während welcher niemand der Anwesen¬
den und Hinzugekommenen vom Platze wich.
Plötzlich lies der Mörder Biber mit hocher¬
hobenem Siockc ans dem Unterholze brechend
auf eine Gruppe seiner Verfolger zu . Er blieb

daraufhin, die Zwecklosigkeit des weiteren Wider¬
standes einsehend , stehen und wurde sofort ge¬
faßt , Der Mörder ergab sich hierauf , wider¬
standslos rind auch völlig erschöpft , ver Gen¬
darmerie angesichts der vielen gegen ihn gerich¬
teten Bajonette , worauf er verhaftet wurde . Er
wurde dem Lcipacr Krcisgericht eingeliefert .

Biber gab an , die Sehnsucht nach
seiner Frau und nach seinem zehn -
lährigen Sohne habe ihn zu keiner Flucht
veranlaßt , die er noch einmal im Leben habe
sehen wollen . Die SträslingShose hat er nach
seiner Flucht fortgeworfen , bei Nürschan soll er

sich eine andere Hose gestohlen haben . Er trug
bei seiner Berhaftiing einen oliveugrunen Cord -

samtanzng , ohne Kopfbedeckung und ohne
Kragen , solvie einen braunen , schmalen Leder¬
gürtel mit Nickelschnalle ; seit vierzehn Togen
war er nicht mehr rasiert . Er halte sich, nur

nachts >u a r s ch i e r e n d, seit seiner Flucht
bis nach Nordböhmen in seine Hei¬
mat d u r ch g e b e t t e l t und lvar bei seiner
Bcrhastpng bereits völlig erschöpft.

» er entflohene Lustmörder Biber gefangen
Er hatte sich m seine Heimat durch gebettelt , um Frau und Kind nochmals

zn sehen .
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Dienstag , S. September 1932 . Seit « k.
Deutschland » Erneuerer .

Die „Nattonalpost " , daS Ersatzblatt für den
nationalsozialistischen Berliner „Angriff ", brachte
im August folgende Meldung :

„ Mit gutem Beispiel vorangegangen .
Der ungarische Jude Alexander Gergely ,

- er sich Bildhauer nannte und Herausgeber der
schmierigen Sudclzeitschrist „ Die neue Revue "
war — dieser Typ von einem geifernden
Schmarotzer ( im Original gesperrt gedruckt ) —
hat gestern , offenbar aus Ekel vor seinen eigenen
Schweinereien — seinen Lebensfasen abgerissen ,
indem er sich mit Aas vergiftete . "

TaS ist die Sprache der Partei , die Deutsch -
land geistig und kulturell erneuern will , deren
Wortführer aber entweder ins Zuchthaus oder
in die Irrenanstalt gehören .

Ein Dieb erschossen, «in Wachtmeister erschos¬
sen, noch ein D> « b erschossen . . . Tic Gendar -
meriepatrouille in V r a n o v » ad Tcplou ( Slo¬
wakei) stellte Sonntag auf ihrem Dicnstgange
fest , daß sich im jtolonialwareugeschäft des Ignatz
Schwarz Diebe befinden . Als nun die Gendarmen
in das Geschäft ci »drangen , erblickte plötzlich
Stabswachtmeister Sadilek einen Unbekannten ,
der gegen ihn einen Revolver richtete , den er ab -
zudriicken versuchte . In Selbstwehr gab der Gen¬
darm gegen den Mann zwei Schüsse ab und
tötclc ihn auf der Stelle . In dem Toten wurde
der S ch u h m a ch e r g e h i l f e Juraj Gon¬
del ans Branov sichergestcllt . In der Tasche fand
mau außerdem » och einen zweiten Revolver . Bier
Stunden später sanden die Gendarmen im Ge¬
schäfte noch einen zweiten Dieb , der sich dort
verborgen gehalten hatte , nämlich den Bäcker¬
gehilfe » Stephan Balicky , der zahlreiche im Ge¬
schäfte gestohlene Sachen bei sich trug . — $Vn
Merseburg stieg nachts ein Einbrecher in die
im Walde bei den Schießständen der Schntzpolizci -
schule gelegene und als Aufbewahrungsort für
Waffen benutzte Wohnung des Polizeiwacht -
meiftcrs Sattler ein , in dessen Hans in letzter Zett
mehrere Einbrüche auvgesührt worden waren ,
und wo deshalb in Abwesenheit Sattlers zwei
Polizciwachtmeister als Wache postiert waren .
Sofort nach dem Einsteigcn schoß der Einbrecher
den Polizcihauptwachtiucistcr Baak nieder und
wurde darauf durch den zweiten Polizcihaupr -
wochtmcister niedergcstreckl .

Reu « Himalaja - Expedition . Tie Meldung
von der Umkehr der deutschamerikanischen
Ranga Parbat - Erpedition wurde in engli¬
schen wissenschaftlichen Kreisen mit allgcmei -
nen Bedauern ausgenommen . Das Britische
Mount Everest - Komitee gibt indes bekannt , baß
bereits im nächsten Jahre unter Leitung von
Admiral Goodcnvugh und Generalmajor Bruce
ein neuer großer Versuch der Bezwingung des

Himalaja - Gebirges unternommen werden soll .
Man hofft sich die Erfahrungen der letzten orci
deutschen Himalaja - Expeditionen zunutze machen
zu können .

Opfer der Alpen . Am Predigt - Stuhl im
Wilden Kaiser sind eilt Bäckcrgehilfe
und ein junger Buchhändler aus Lauvan i »

Schlesien tödlich a b g c st ü r z t.

Durch de » Genuß von verdorbenen Wurst¬
var «» starben in B r a u u s ch w c i g ein Reichs -
tehnassistent sowie sein Sohu .

Gattenmord . Jni XX . Wiener Bezirk wurde

Momag früh der beschäftigungslose Cl - aussenr
Joses Peuker von seiner 29 Jahre alten Frau
Barbara ermordet . Im Verlause eines Streites ,
die unter den Eheleuten auf der Tagesordnung
waren , ergriff die Peuker ein Kücheumesser und

stieß cs ihren » Manne in die Brust . Peuker lies
»och auf den Gang , wo craberzusammciibrach
und in kurzer Zeit verschied . Die Mörderin , die
in der ganzen Umgebung einen schlechten Ruf ge -
nießl, wurde verhaftet . Sie ist Mutter zweier
Kinder , von denen eines Zeuge ihrer Tat war .

Der Tod ließ sein « Beute nicht . . . In Sollc -
nau an der Südbahn verunglückte Sonntag
abends auf der Rückfahrt vom Semmering nach
Wien ein Motorrad , auf dem sich ssrauz Schur
mit seinem Sohne befand . Als sie sich aus dem

Straßenstaub erhoben und konstatiert hatten , daß
ihnen nichts passiert sei , kam ein anderes Motor¬
rad angefahren , das die beiden Schurs zu Boden

riß. Ter ältere von ihnen erlitt eine Gehirn¬
erschütterung und verschied aus dem Transport
ins Krankenhaus .

Schwerer Antonnfall des Dr . Zeileis - ju ».
In GallSpach traf die Nachricht ein , daß Doktor

I- r i tz Z c i l e i s auf seiner Rückreise vom Ur¬

laub, in der Nähe von Monsalcone ( Italien )
eine » schweren Kraftwagenunfall erlitten hat .

Infolge Versagens der Bremsen stürzte der

Wagen über eine 60 Meter hohe Böschung ab .

Fran Dr . Zeileis blieb mit einem Schädelbruch
lot liegen, während Dr . Zeileis nur leicht ver¬

letzt wurde .
Blutig « Melonen . Der Wsährig « Zigeuner

hos « f Olah ans Mali ) Tarkan l » der Ostslo -
wakei war vom dorligcn Großgrundbesitze als

Wächter der Melonenfelder angcstellt worden . Am

Abend des 2. d. M. bemcrkie er , daß ein unbekann -
ter Mann aus dem Felde Melonen stehl «. Als Olah
den Ticb verfolgte , gab dieser gegen ihn einen Schuß
au , einem Revolver ab. Ter Zigeuner wurde

schwer verletzt ins Utlhoroder Krankenhaus ge¬
bracht . Ter Vorfall wird unlc' rsnchi .

Zu der Serie von Bränden in der Neuhauser
vegend har sich dieser Tage ein neuer Brand in

Pklbraz ereignet , dem das Anwesen von Wenzel
Makhy znm Opfer fiel . DaS Feuer brach nm etwa
halb 10 Uhr vormittags im Stalle aus . DaS Vieh
loniiie nicht mehr geborgen werden . Ter Feuerwehr
llilang es nicht , das Anwesen zu retten , so daß sie
sich ans die Lokalisierung des Brande « beschränken
diußle . Die Ursache deü Brandes ist unbekannt .
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Ein « schätzungsweise Berechnung ergab 77 Grad samen , sensitiven ,

Äi

48 Minuten . 8 Sekunden n. B. Tscheljuskin - Kap ,
7. Mai 1919 , Sverdrnp . "

An » Fundort der Schreiben wurde ein Di a l

in doppelter Manneshöhe gefunden ,
daS Svcrdrup , der Teilnehmer der Amundfen -
Expcdition auf der „ Maud " lm Jahre 1919 , er¬

richtet hatte . Die Sowjetexpedition beschloß , bei

diesem Mal eine P o l a r st a t i o n zu . bauen .

Flucht ,
den ihn
Schrot -
Boden ,

i Schuß

Edvard Grieg .
Za seinem 25 . Todestage .

Die Historiker haben bewiesen , daß sich
Geltung eines schöpferischen Musikers erst dann
offenbart , wenn sein Werk »och 50 Jahre nach
seinem Tode Wirkung auf die Menschen hat .
Dann wäre Edvard Grieg , der am 4. Sep¬
tember 1907 gestorben ist, in der Mitte dieses
fchicksalsschweren Weges znr Weltanerkennung
angekommen . Sicher wird er in Norwegen als
nationaler Meister innncr Bewunderer behalten ,
und das Denkmal dieses eingeschränkte » Rttb -
mes wird nicht untergchen . Wie aber wird die
Welt Bachs , Mozarts , Wagners dereinst über
ibn denken ' ? Tas dürfte sich nach der Bor - oder
Rückwärts - Entwicklung der Äilc und Richtun¬
gen in der ' Musik orientieren . Wenn die Lyrik
und das Idyll , das Emphatische und Gesang¬
liche , wenn die innere Empfindling meisterlich
geformt, wieder Geltung hat , dann Wirb Grleg
im Bunde mit Schumann , Mendelssohn und an¬
dern Meistern lebendig bleiben . Siegt die Ab¬
kehr vom Gefühl , bricht die Zeit des strengen
oder gelockerten Kontrapunkts wieder an , werden
die kleinen Formen , die uns einst entzückten , zer¬
brochen, dann wird auch Grieg der Welt eine

Erinnerung fein. Eine schöne zwar , in der sein
leidenschaftliches „ Ich liebe Dich " den Ton der

Verehrung bestimmt , aber imnierhin : Erinne¬

rung .

Noch ist es nicht so weit . Und der Glaube
bleibt berechtigt , daß Grieg diese einseitige
Schranke des heimatlichen Heros durchbreche »
wird . Wäre er „ nur " der nationale Komponist ,
fo würden schon die letzte » Jahrzehnte ihn ver¬

gesse » gemacht habe » . Entscheidend aber ist, daß
Grieg als Musiker über das - Heimatliche ii »

Idiom seiner Mnsiksprache hcrauswächst , und

daß in seinem Werk etwas an Ausdruck und

Kraft Eindruck macht , das Allgemeingültigkeit
beansprucht. Es ist kein Vorwurf , wenn gesagt
werden muß , daß Grieg der Meister einer „klei -
ueu " Form geblieben ist. Uns kümmern nicht
feine Opcrnversuche ; uns bewegen nicht seine
Chöre und wenigen Orchesterstückc : aber ins
Herz hinaus singen seine musikalischen Gedichte ,
seine poetisierenden Klavierstücke , seine kammer¬
musikalischen Einfälle . Hier hat , in kleiner Forni ,
ähnlich wie bei den deutschen Romantikern , von
denen er lernte , großes inneres Erleben empfind -' '

melancholischen , menschlich
hackenden Ausdruck geflinden . Hier trifft der

Norweger auch deutsches Fühlen am stärksten .
Liszt war der Erste , der Grieg Beifall zollte .
Und «n Norwegen rückte er , angefeuert durch
das Temperament des — viel schwächeren —

Freundes Nordraak , bewußt von der süßlich -
sentimeutaleu Art r Mendelssohn - Epigonen
Gabe ab . Die nordische Schuf «: das ist Grieg .

am 8. März fuhren die jetzt Verurteilten im
Zuge von Chatanoogy nach Scotberry im
Staate Alabama , im Zug stießen sic mit cincnl
weißen Mann und zwei Frauen zusammen , eS
kam zu Streitereien , vielleicht auch zu einer
Schlägerei , die aber ohne Verletzungen ausging .

Da kommt in der Station Point Rock der
Sheriff mit Polizisten in das Abtefl und ver¬
haftet die Neger ; weshalb , lveiß noch niemand ,
anfangs wurde von einer Vergewaltigung über¬
haupt nicht gesprochen und erst nach Tagen , als
nicht das geringste Material gegen die Verhaf¬
teten vorgcoracht werden konnte, außer daß ihre
. Hautfarbe schwarz sei, wird plötzlich erklärt , sie
haben die zwei weißen Unschuldlämmchen im
Zug vergewaltigt . Wer daS gesehen haben soll ,
wer der unmittelbare Täter war , wie das im
vollbesetzten Zug überhaupt möglich war , wird
nicht aufgeklärt . ES geht nicht um Wahrheits¬
findung , cS handelt sich um Verurteilung uni
jeden Preis . DaS Volk von Amerika , dem Land
der Freiheit , ist haßerfüllt gegen die Farbigen :
cS muß Opfer sehen; der Prozeß wird in jenem
Teil der Südstaaten abgcwickclt , der sich am
leidenschaftlichsten gegen die Freilassung der
Neger gewehrt hatte . Und der Spruch der soge¬
nannten Richter beugt sich diesem Verlangen .
Trotzdem in oen drei Tagen des Prozesses nichts ,
aber auch garnichts bewiesen werden konnte ,
trotzdem die Verteidiger nicht nur in ihrer Frei¬
heit , auch an ihrem Leben bedroht wurden ,
fällte das Gericht , ähnlich wie im Falle Saeco
und Vanzett », den Schuldspruch . Und acht junge
Neger wandern ins Gefängnis , werden einge -
kerkert , leben in der Armesünoerzell «, fünfzehn
Monat « im Angesicht des Todes . Aber diese
Qual für Unschuldige genügt nicht den Scher¬
gen der Freiheit Amerikas : man prügelt die
Verurteilten , so daß jeder von ihnen am Kopf
bereits sichtbare Narben trägt , man sperrt sie
grundlos in Einzelzellen und läßt sie neben dem
Raum leben , wo der elektrische Stuhl arbeitet ;

Heger und Wilddieb . Am Sonntag zeitig früh
betrat der Heger des Großgrundbesitzes Spatens
Pokici bei Blovice Wenzel Körbel im Walde des
Großgrundbesitzes de » bekannten Wilddieb Josef
6crny aus Pilsen beim Wildern . Ccini ) wandte sich,
als er des Hegers ansichtig wurde , zur
drehte sich aber plötzlich um und gab ans I

verfolgenden Korbet zwei Schüsse au « der

büchse ab . Getroffen sank der Heger zn
feuerte aber hinter drm Flüchtenden einen
aus seiner Flinte ab und vorletzte ihn ebenfalls .
Körbel schleppte sich mit Mühe in die Gutskanzlei
und teilte den Vorfall mit . Tic Gendarmerie nahm
die Nachforschungen nach dem Täter auf , der aber

unterdessen die blutbefleckten Kleider abgelegt , sich
umgezogci » hatte und nach Pilsen gefahren war .
Dort wurde er von der Gendarmerie unter Assistenz
der Pilsner Polizei noch am Sonntag nachmittags
verhaftet . Der Heger wurde in das Pilsner Kran¬

kenhaus gebracht , wo di « Aerztr schwere Verletzungen
an mehreren Stellen des Körpers fcststellten . Im

Krankenhaus wurde auch der angeschosscne Wilddieb

behandelt , da sich aber leine Verletzung als leicht
erwies , wurde er wieder entlassen und dem Gericht
übergeben .

Auffindung zweier Schreiben von

Amundse » und Sverdrup -
Von Prof . S a m o i l o w i t s ch, dem Leiter

der Sowjet - Polarexpcdition auf oem Eisbrecher
„Riissonow" lief die Meldung ein , daß er am

TscheljuSkin - Kap zwei Schreiben aufge¬
funden hat . Das eine Schreiben , in englischer
Sprache abgcfaßt , stammt von Amundsen , das

zweite von Sverdrup .
Das Schreiben Aiitundseils lautet :

„Expedition auf der „ Maud " . Die norwegi -
sche Polaverpedition , die Expedition auf der

„ Maud " , passiert « Tsch«ljuslin - Kap September

1918 , wurde jedoch durch Ei « vier Tage auf¬

gehalten . Beim Kap n. B. und 105 Grad

50 Minuten ö. L. von Greenwich mußte die

Expedition überwintern . Einzelheiten über

unsere Expedition kann man in unserem Haupt¬

quartier östlich von der Insel Loctrvood , 24 Meilen

von diesem Kap Südost 40 Kompaß finden .
Alles wohlauf . Roald Amundsen . Hafen „Aland " ,
1. Mai 1919 . "

, Im Schreiben von Sverdrup heißt es :

„Expedition Aland , g . —7 . Mai , Amundsen
und Sverdrup . Wir haben mit dem Theodoliten
die Höhe der Sonne am Tscheljuskin - Kap gemessen .

den der Verzweifelten abweisen , znm Todes¬
urteil äußert er sich nicht . Er ist nicht einmal
in der Lage , den dreizehnjährigen Burschen zu
enthaften , den sich das Gericht nicht einmal zu
verurteilen traut , er hat seit dem April dieses
Jahres nicht die Möglichkeit gehabt , den Fall
zn prüfen und die Neger von der unmenfch -
lichen Qual zn befreien . Was kümmert Ame¬
rika das Weltgewissen ? Es l ; at seinen Al
Capone und Jimmy Walker , für die es drin¬
gendste Gerechtigkeit braucht !

*

Ado Wright ausgewiesen .
Ihr Gang zum Gewissen der Tschechoslowa-

war nicht gern gesehen : es widerspricht den

fünfzehn Monate Armcsilndcrzcllct
unmensdiiidie Justiz in Amerika .

In Prag ist Samstag die Mutter zweier , und sechsmal l ) aben sie bereit » erleben müsirn ,Negerknaben, eingetroffen , die am 9. April d. I . wie Neger hingerichtet wurden . Die ganze Welt ,nach dreitägiger Verhandlung wegen Vergewal - solvcit sie noch ein Gcivisfen hat , protestiert :iigung zweier weißer Frauen , von denen Ada ! aber der Gouverneur kann zwar die Beschwer -Wright behauptet , daß es Huren waren , zumTod verurteilt wurden . Die acht Angeklagtenwaren zwischen 14 und 17 Jahren , der jüngste
Sohn von Frau Wright — so heißt die in Prag
zu Aast gewesene Negermutter — im Alter von
dreizehn Jahren wurde noch nicht verurteilt ,
man hält ihn dauernd gefangen , um ihm ein
Geständnis abzuprelscn . Der Fall dieses bestiali¬
schen Rassenhasses ist noch in frischer Erinnerung :

fei war nicht gern gesehen : es widerspricht den
öffentlichen Interessen dieses Staates , wenn eine
verzweifelte Mutter über Amerikas Justizschaudc
berichtet : wahrscheinlich sind höhere wirtschaftliche
Interessen maßgebend , die von der Prager Poli -
zcidirektion geivahrt werden wollen . Man hat
Ada Wright verboten , beim Vortrag des Brünncr
Anwalts Dr . Bedö über amerikanisches Recht zu
sprechen , inan hat sic in Kladno verhaftet , nach
Prag gebracht, in der Schubabtcilung mit norma¬
len Häftlingen eingespcrrt und überläßt es der
Energie ihres Anwalts , eventuell durch die Ein¬
sicht der Kanzlei des Präsidenten der Republik
de » Mensck - enrcchlcn in diesem Staate zur
Achtung zu verhelfen . Man beruft sich auf Ge¬
setze , die aber nicht Amerikas Reputation , sondern
das Interesse unseres Staates wahren sollen , der
in seiner Bersasinng jedem , also auch dem Frem¬
den, Gleichheit vor dem Gesche gewährleistet .'
Noch niemals wurde ein Mensch verhaftet , wenn
er Lügen über Proletarier verbreitet ; aber wehe
dem , der die Maske von der Fratze des Kapita¬
lismus hinter dem großen Teich reißt : er ist ver¬
dammt , in diesem Falle muß die Polizei jene
Maßnahmen ergreifen , die ihr von der Verwal -
tungörcform nach altem Priigelpatcntmustcr zur
Sicherung der Ruhe und Ordnung an die - Hand
gegeben sind . Da Ada Wright nichts anderes ge¬
tan hat , als die Wahrheit über einen Tausende
von Kilometern abgeführten Justizniord zu ver -
künden , muß di « Polizei logischerweis « in dieser
Wahrheitspublikation jenes Delikt erblicken , das sie
mit der sofortigen Ausweisung bestraft ! Noch hat
das Innenministerium nicht gesprochen , ob es sich
mit dieser neuartigen RcchtSfindnng identifiziert .

vssvlr es einfach mit

ELIDA
SHAMPOO

Und sein Lied wäre nicht von Millionen gesun¬
gen worden , wäre es nicht mehr Grieg als Nor -

' wegen . Es war Grieg gegeben , das Lied seiner
Heimat nicht nur zu finden , sondern auch zu ge¬
stalten ; cS war ihm verliehen , die Melodie sei¬
ner Klavierstücke so zu ersinnen , als hätte das
Volk selber sic erfunden . Zwischen tänzerischer
Bewegtheit und stiller , traumhafter Resignation
schwankt und vermittelt die Gricgschc Phantasie .
Auf der einen Seite seines Wesens stehen die

Bauerntänzc , auf der andern daS Lied Sol¬

veigs oder der Gesang auf Aascs Tod .
Das ist die Bipolaritat , die Ergänzung , der
innere Ausgleich von Temperament und Senti -
ment . Weder Melodie noch gar . Harmonik sind
sehr vielseitig . Das aber ist ' s gerade , was Grieg
erkennbar macht , waS seinen Notenfolgen eige¬
nen Stil gibt . Die Begriffe „norwegische Musik "
und „ Grieg " sind eins geworden .

ÄuS der laugen Reihe von 140 Liedern

GriegS kennen wir nur tvenige . 20 von ihnen

sind auf deutsche Texte (Heine, Gcibel , Chamisso ,
Goethe ) komponiert . Aber „ Schwa n" , „ I ch
liebe dich " , „ ES schaukelt ein K a hn *
find durch Europa schlagerlwft gezogen . Sie zei¬
gen den ganzen Grieg , der so populär werden
kann , ohne daß er die Grcnp : der Trivialität

überschreitet . Bliebe nur die erste Violin -

s o n a t e von seiner Kammermusik übrig und die

herrliche Roma n z e der dritten : wir wüßten ,
daß Grieg über das Gekonnte und Empsundcn «
gewöhnlicher Begabung hinaus zu Außergewöhn¬
lichem begnadet war . Das eine einzige Motiv auS
dem Streichquartett G - m o l l wird nns

stets Beweis bleiben für die Fähigkeit , das äußer -
fich Kleine mit innerlich Großem , das Wenige an
Thcmg mit einem Biel an Gestaltung zu verbin¬
den und daraus eine Einheit zu schassen . Tie bei¬
den „ P e e r G y n t " - S u i t e n, die lyri * schen
Stucke , die Huniorcsken opus 0, die Ballade
opus 24 , die Holberg Suite : sie sind den Lieb -
babern auügeliefert durch ihre bezwingende Ein¬

gängigkeit und die Liebenswürdigkeit ihrer Erfin¬
dung . Der Musiker fühlt : über die Popularität
hinaus ring ! sich hier ein Gesetz durch , ein in
vielen Veränderungen stets gleiches Motiv , ein

einheitliches Tonbcwußtsein , « in in Freude und
Trauer gleich ausdrucksvolles musikalisches t ^e -
scheheu . Edvard Grieg l >at in Lied - und Klavier¬
poesie seinen persönlichen Stil , sich selbst gefun¬
den . Mehr wollte er nicht ; mehr brauchte er nicht
zu wollen , nm uns lieb . wert , eigenartig , leben¬
dig zu bieiben . In einem kleinen Bezirk der
Musik eine große Persönlichkeit .

Dr . Kurt Singer .

Panootikim der Zeit .
1001 Rächt der Arbeitslosen .

In Mannheim gibt es jetzt « inen Märchen¬
erzähler , der auf den Ncckarwiese » all und jung mit
seiner Kunst unterhält . Es ist ein Arbeitsloser , der
die Aussichlslosigeit erkannte , mit der Unzahl von
Hofsäiigcru zu kouknrrlcren , und der sich den Kops
zerbrach , welcher Berns noch keinen Vertreter hat .

Speisekarte mit Politik .
In einer Bamberger Zeitung erscheini folgendes

Inserat :
„ Die Schlacht i st geschlagen , der Sieg

i st u u s e r !
Montag : Präjidenlcusuppc , Kalbsschäuserl mit
Aascisleuniideln 55 Pfg . Tonuerstag : Fleischbrühe
mit allerlei Parteiklößchen , Reichstags Hackbraicn
mit Pur re. ' und Völkcrbundsalat 55 Pfg . Frei¬
tag : Schwarzwurzsuppe , Kapuzinerpiidding mit
ZentrumStunke 55 Pfg . 0u der unteren Heeres -
slraßc 24 . "

Dienst am Kund « » .
En einem kleinen Dorswirtshaus bei ( Ingolstadt

kam «S in der Wahlzeit zn Raufereien . Kctzt Hai
der besorgt « Wirt eine Tafel über dem Schanktisch
befestigt : „ Bei eintrctendcn Streitigkeiten bitte ich
Tische und Stühle zn schonen . Hinter dem Hofen
stehen Knüppel ! "

Prost !
In Neustadt a. d. . Haardt fand die diesjährige

Wcintaufe statt . Eine große Zahl der vorgcschla
genen Namen für de » . . Neuen " will die aktuellen
Ereignisse des Nahrcs . fvmbolisiereu : „Kriserrsast " .
„KriSling " , „ Krakchler " , „Weltuntergang ' . „ Bolls
Versöhner " , „Stabilisator " , „Friedensretlcr ' ,
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PBA6EH » EITIIMC .
Sitzung Her Stadtvertretung

Die unfreiwillige Demission des Herrn Foehr
wieder abgelehnt . — Arbeitslosenhilfe .

Investitionen .
Prag , 5. September . Als erster Punkt der

Tagesordnung der heutigen Sitzung der Stadt¬

vertretung wurde über die neuerliche Resignation
des deutschbüraciclichen Stadtrates Foehr ver¬

handelt . Der Referent beantragte namens des

Stadtrates , die Resignation nicht zur Kenntnis
su nehmen . Wie verlautet , soll Herrn Foehr
selbst dieses Ergebnis nicht unangenehm sein , da

er nur über Druck seiner Partei die Demission
überreicht hat . Ter zweite Pertreter der D. A.

W. G. , der Ersatzmann Wies in eher meldete

sich zu Wort und sprach gegen den Antrag des

Stadtrates , also für die Beseitigung Foehrs . Tas

Kollegium beschloß aber , die Demission Foehrs
nicht zur Kenntnis zu nehnten . Der Kamps
zwischen den Herren E p ft e i n und Foehr uni

da » Stadtratsmandat ist also bis auf weiteres

wieder zu Gunsten des Herrn Foehr entschieden .
Eine lebhafte Debatte entfesselte der Be¬

richt , daß der amtierende Bizepräsident des Lan¬

des Böhmen im Juli l . I . einen fast drei Jahre
alten Beschluß über die Entlohnung der Ange¬
stellten der elektrischen Unternehmungen als an¬

geblich gesetzwidrig sistiert hat . Die Gemeinde

hat bereits gegen diesen Eingriff in die Auto - ,

nontie rekurriert . Den Standpunkt der Sozial¬
demokraten gegen diesen bürokratischen lleber -

griff legte Genosse Dr . Langer dar .

Wie bekannt , hat der Sozialreferent Doktor

Zenkl vor einigen Wochen sein Programm der

Arbeitslosenhilfe entwickelt . ( Wir haben
es an dieser Stelle veröffetttlichi . ) Heilte nahm
Genosse Dr . I e k L b e k in einer großangeleg¬
te » Rede zu diesem Programm Stellung und

entwickelte das sozialdemokratische Programm :
Investitionen auf dem Gebiete der Koinmnnika -

tion und Regulation , Kinderspielplätze , Regulie¬
rung des Kundratitzr Baches und des Botitsch -
baches , Bau der Brücke über das NuSler Tal

u. a. m. Bei Darlegung des sozialdemokratischeit
Finanzierungsproarammes ( Beiträge der Grund¬

besitzer zum Bau der Nusler Brücke , Abgabe von

regulierten Grundstücken , mäßige Erhöhung der

Gemeindezuschläge zu den direkten Steuern ) stieß
Genosse Jerübek auf den entschiedenen Wider¬

spruch der Tschechischbürgerlichen .

2 : 1
Die lleberschrist ist nicht ettva das Ergebnis

eines Fußballwettkampses , sondern der Titel

eines unversck ) ämten inspirierten Artikels der

letzten Rümmer des „Prager Börseneonrier " , in

welchem daraelegt wird , daß die Regie der

„Dienerschaft " der Anglobank „volle " L Prozent ,
währetid die Bezüge der Direktoren „ nur " 18

Prozent der Gesamtregie betragen . Die Tendenz
dieser - Schreibweise ist klar : „Lasset ab von den

Direktoren und spart an den Dienern ! " Wozu
bemerkt werden muß , daß die Lansburschett der

Anglobank , die den weitaus überwiegenden Teil

der „ Diener " bilden , ein fürstliches Einkommen

von rund 300 K monatlich beziehen . Bon diesen

Hungerlöhnen soft nun die Bank saniert werden .

Nichts ist für die brutale Gewaltherrschaft der

Bankdirektoren so bezeichnend , wie dieser Ideen¬
gang . Die Schwächsten sollen die Opferlämmer
auf dein zusammenbrechenden Altar der kapitali¬
stischen Wirtschaftsordnung sein .

Geriditesafll

Stellenvermittlungs - Schwindel
Schmarotzer der Arbeitslosigkeit .

Prag , 5. September . Auch das äußerste Elend

noch hat in dieser geheiligte », aus Rassen und Pro¬

fit aufgebauten Gejellschaftsordimng seine Schma¬

rotzer . Bon den K a u t i o n « hy ä n en ist hier

schon ost die Rede gewesen , jenen Aerbrechern , die

als Inhaber eines verkrachenden oder schon verkrach¬

ten Geschäftes schnell noch durch Inserate eine

Reihe verzweifelter arbeitsloser Menschen durch

Verheißung einer Stellung ködern , ihnen

ihre letzten Groschen als „ K a u t i o n " abschwindeln
und dann ruhig die Opfer ihrem weiteren Schicksal

überlassen . Mit Hilfe gerissener Anwälte werden

Zivilklagen und Strafverfahren in die Lauge ge¬

zogen , denn die von den KantionSerlegern unter¬

schriebenen Kontrakte sind reich gespickt mit aller¬

hand Klauseln , die den Schuften dieser Sorte

allerhand Hintertüren öffnen . Bielleicht kommt

wieder einntal eine „ K o » j u n k I u r " und die

Kautionshyäne wird dem inzwischen halbverhunger¬
ten ÄautionSzahler dann im Weg eines „Ausgleichs '
«inen Teilbetrag auszahlen — um Ruhe zu

haben .
Eng verwandt mit der Kautionshyäne Ist eine

andere Gattung des kapitalistischen Raubtiers

M. e n s ch. ES ist der S t e l le n ve rm t : t l n n g S-

s ch w i n d l e r , dessen Gewerbe heute in erschrecken
der Weise floriert . Auch dieser Typus des So -

zialverbrechens ködert ieine Opfer im In¬

seratenteil der Bürgerpresse , in der

Kloake , wo ja so ziemlich aller Unrat znlammen -

fließt . Diese „ S t ell e nve r m i t t le r ' arbeiten

mit geringer Regie . Sie brauchen weder Kanzlet

noch Telephon . Die Korrespondenz lassen sie

sich Postlagernd zugehen Und von dieser
Korrespondenz leben sie.

Schon im Inserat wurde die Beilegung von
ztvei bis drei Kronen „f ü r S P e s e n n n d P o r t o"
verlangt . Die primitivste Gattung dieser
Schwindler begnügt sich mit diesem an sich geringen
Erlös . Freilich werde » die Briefe der Anfragenden
. iuch nicht erledigt nnd da auf jedes Inserat
crfahr - ungsgemäß 60 bis 100 Anerbieten einlaufen ,
ist da » Geschäft gar nicht übel . — Tie kapital «
kräftigeren dieser Ganner gehen schon weiter .
Sie schicken dem Reflektanten einen gedruckten
Prospekt , um seine Hoffnung aufzustacheln
- Porto 20 Hellers und verlangen im übrigen die Ein¬
sendung eines Vorschusses von 20 bis 80
Kronen zur Bestreitung der ,,R e g i e k o st e n" .
Meist erhalten sie auch dieses Geld . Dann lasten
sie die Sache auf sich beruhen , bis sie endlich nach
vielen Urgenzen des armen Beschäftigungslosen die¬
sem ( wiederum gedruckte ) Absage zukommen las¬
sen , in der es heißt , daß leider momentan „ trotz
größter Bemühungen " die Vermittlung ge¬
scheitert sei. Natürlich hat der Gauner in der
ganzen Sache keinen Finger gerührt und
lediglich das Angeld eingesteckt .

Dann gibt es vereinzelte Fälle , wo K a u -
tionshyäne und B e r m i 11 l u n g s s ch w i n d>
l e r sich finden und gemeinsam ihren Raubzug
gegen die unglücklichen Arbeitslosen unternehmen .
Man kann sich einen Begriff davon machen , was da
geleistet wird . Der Fall , der heute zur Verhandlung
gelangen sollte , mußte aus formellen Gründen auf
Ätrze Frist vertagt werden , so daß wir auf seine
Einzelheiten erst später zurnckkommen können , rb' .

Kunst und Wissen

Der Troubadour .
Nach der großen Eröffnung mit Wagner nun

Verdi ( und morgen Mozart ) — das ergibt eine ein¬
fache , klare und erfreuliche Anfangslinie , zumal dem
„ Troubadour " , der nun einmal keine Festoper ist,
eine Woche später die „ Aida " folgt .

Auch bicfcr zweite Opernabend der neuen Aera
atmete Fortschritt und Aufschwung , getragen n yt
nur von Sängerpersönlichkeit , sondern auch von
einem durch dankbare Erwartung umgestellten Pu¬
blikum ; Doktor Eger hält also große Trümpfe in der
Hand — wir wünschen , daß er mit ihnen weiter
reüssiere und auch die Bank zu halten vermögen
werd « .

Den „ Troubadour ' kann nichts anderes entschei¬
den als Stimmschönheit und Gesangsdunst ; kommt
dazu , wie im Falle der Azueena K e r st i n Thor -
borgS , die große künstlerische Persönlichkeit und
darstellerische Intensität, , so ist der Erfolg sicher . Ge
sanglicher Höhepunkt dieser Leistung war das schmel¬
zend , in seiner Zartheit berückend vorgetragene
Schlummerlied , v In Herrn Riavec haben wir
endlich einen lyrischen Tenor mit echtem Belcanto
nnd müheloser Höhe ; befremdlich an seinem Manrico
ist nur eine geradezu plastische schauspielerische Pas¬
sivität , die vielleicht In solchem Maße auf die unge¬
nügende Verbundenheit des Sängers mit dem den t -

chen Troubadour zurückzuführen ist . Als Leonore
lernte man Hilde Konetzni kennen , eine stimm¬
gesegnete junge Künstlerin , die aus dem Vollen un¬
gleich schöpft , mit kraftvoller Höhe und schöne » Phra -
en aufzuwarten hat , viel tremuliert , scharf ansetzt ,

aber dennoch und trotz mangelnder Reife der Stimm¬
bildung und Gesangskultur ehrenvoll bestand . Wenn
diese dramatische Sängerin ( wir haben jetzt ihrer
drei im - Hause ! ) zu richtiger Entwicklung kommt ,
auch als Darstellerin , so wird auch sie ein Gewinn
für unsere Oper ivevden . Sonst hörte man , an
neuen Kräften , noch eine sichere nnd tonschöne Ines
( Fräulein Edith Holland ) und einen stimm¬
frischen Ruiz ( Franz K ö t h) . Aus unserem alten
Berdi - Ensemble ragte der Luna des Herrn Hagen
herüber , vorbildlich sür alle in Noblesse und Ge «
schmack , und der kräftig - stimmschöne Ferrando - Herrn
Andersens .

Herrn Kapellmeister Rudolf darf man nun
bessere Kunst der dynamischen Schattierung nachrüh¬
men und das Geschick , Unebenheiten gefällig auszu¬
gleichen ; die notwendige rhythmische Verve müßte
sich noch einstellen . Die Chöre befriedigten teil -
tveise ; am meisten im Miserere , das wir hier so sau¬
ber lange nicht hörten ; sehr klangschön und voll¬
tönend der Soldatenchor .

Das ausgezeichnet besuchte Haus dankte mit
v. : ' Beifall . L. w.

Lpereltenauftakl .
Run hat die neue Direktion , nachdem sie be¬

reits hinsichtlich der Oper und des Schauspieles mit
glanzvollen Eröffnungsvorstellungen aufgewartet
hat , auch auf dem Gebiete der Operette gezeigt , daß
sie willens ist, zu arbeiten und alles zu tun , das ver¬
loren gegangene Interesse des Publikums am Thea¬
ter wieder zu gewinnen : durch eine in Jc»ber Hinsicht
gelungene , in blendender äußerer Aufmachung und
ausgezeichneter musikalischer Durchführung bewirkte .
Erstaufführung der Operette oder des
„ Spieles " „ Die drei Musketiere " von
Schanzer und Welisch mit der Musik von
Ralph Benatzky . Ohne operettenmäßig lustig
und einfallsreich zu sein, dreht sich die Handlung
dieser Operette um die aus Dumas Roman bekann¬
ten Abenteuer der drei königstreuen und kardinals¬
feindlichen Musketiere ; ihre Musik hat der Kompo¬
nist einsichtsvoll selbst als „ von gestern und heute "
bezeichnet , sie erfüllt keinen anderen Zweck, als stim -
mungsfördernd und imterhoi ' end zu wirken , als den
revueartigen Charakter des Werkes in allen mög- .

lichen und nitntöglichen , notwendigen und unnötigen
Tänzen und Balletteinlagen zu wahren ; am besten
ist sie In den parodistischeit Nummern geraten . In
der Wahl der Mittel sind die Autoren übrigens , die

dramatischen wie der musikalische , ziemlich skrupellos ,
wenn sie es nur erreichen , dem Publikum zu ge¬
fallen .

. Das Prager Deutsche Theater hatte in der rich¬
tigen Erkenntnis der Werte und Uitwerte dieses
Operettenspieles vor allem seinen revuemäßigen
Charakter betont und ihm eine szenische Ausmachung
zuteil werden lassen , die sich sehen lassen kann und
als wirklich großstädtisch bezeichnet werden muß .
Renato M o r d o, der sie durchgeführt hatte , er¬
wies sich als schlagfertiger und einfallsreicher Re -

gisteur , dem immer wieder etwas Besonderes ein¬

fällt , um Abwechslung zu bieten , um den Zuschauer
ständig zu fesseln . In diesem Bemühen wurde er

durch die phantastischen und farbenfrohen Bühnen¬
bilder Emil P i r ch a n S, durch Peter SchorkS
choreographische Künste und Paul K o m l o S'

rhythmisch zündende musikalische Interpretation aufs
wirksamste unterstützt .

Da für die Aufführung de « Werkes auch ein
durchwegs ausgezeichnetes Solisten Ensemble zur
Verfügung stand — selbst die kleinsten Rollen waren
im Besitze erster Solisten —, gab es eine auch für
das Ohr höchst erquickliche Vorstellung . Als vor¬

züglich erwiesen sich vor allem die drei Haupthelden ,
die Musketiere Libal , Padlesak und Dudek ,
ritterlich liebenswürdig der eine , schneidig der an¬
dere . witzig der dritte . Sehr repräsentativ , wenn
auch gesanglich nicht immer zureichend , Käthe W a l
t c r als Königin - Mutter , energiegeladen Rösners
Kardinal , temperamentspriihend Sonja S ch e u ch e r
als seine Geliebte und Helferin , liebreizend Fee
R e i ch l i n und Lotte Schönauer in zwei Mäd¬
chenrollen , köstlich Walter Taub als revolutionä¬
rer Zuckerbäcker , trefflich charakterisiert Werner
Janlsch als Jesuitenpater . In einem kleinen
Solo als Zigeuner siel die schöne , auffallend hell ge¬
färbt « Tenorstimme Franz K ö t h s angenehm auf .
In der Kinderrolle des Königs zeigte die kleine Hilde
Lederer beachllickw schauspielerische und gesang¬
liche Anlagen .

Der Erfolg dieses ersten , vielvevheißenden
Operettenabends war außerordentlich ; der Beifall
des ausgezeichnet besuchten Hauses , nameullich nach
dem großen Fahnen Finale des fünften Bilde «, be¬
geistert . E. I .

100 Jahre Dramatisches StaatStheater in Lenin¬
grad . Da « Leningrader Dramatische StaatStheater ,
das frühere Alexander - Theater , steht vor dem hun¬
dertsten Jahrestag seiner Gründung . DaS Theater
wird sein Jubiläum festlich begehen . lieber die Be -
deu - tung des Theaters wird in der Festsitzung der
Volkskommissar für Biidnngsweseu , B n b n o w, re -
ierieren . Zur Jubiläumsfeier werden zahlreiche
ausländische Gäste , Vertreter der Kunst und Litera¬
tur erwartet . Eingeladen wurden u. a. Romain
Rolland , Stephan Zwei g, Bernard Shaw ,
Erwin P i s c a I o r , Bela Bala « , die Vertreter
des deutschen Theater « Emer und Jering , der
französische Kritiker - Firmin Gömier , Andersen
Ne x ö.

Matinee Harald Kreutzberg , Sonntag , den ll .
September , 11 . 80 Uhr , im Renten Deutschen Theater .
Ter berühmte Tänzer ist in Prag noch niemals auf¬
getreten . Vorverkauf für Abonnenten heute nnd
morgen . Allgemeiner Vorverkauf ab Donnerstag .
Brllstümliche Preise : 0 bis 26 K für den Platz .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Dienstag , halb 8 Uhr : „ Die drei Mus¬
ketiere " ( A 1) . — Mittwoch , 7. 80 Uhr : „ Fi -
g a r o s Hochzeit " ( B 2) . — Donnerstag , 7. 80
Uhr : „ D e r Kaufmann von B e n e d i g" ( C 2) .
— Freitag , 7. 30 Uhr : „ Figaro « Hochzeit "
( D2) . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ Die drei Mus¬
ketiere " ( CI ) . — Sonntag , 7 Uhr : „ Aida '
( DI ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag , 8 Uhr :
„ Die Waterloo - Brücke " . — Mittwoch , 8Uhr :
„II . Stock , Tür 19 ' . — Donnerstag , 8 Uhr :
„ M o r a l ". — Freitag , 8 Uhr : „ll . Stock , Tür
19 " . — Samstag , ä Uhr : „ Die Waterloo -
Brück e". — Sonntag , 8 Uhr : „II . Stock , Tür
19 " .

MMeUuusen au « dem PuüMum .

Der Existenzkampf zwischen Batterie - und Netz -
empsänger endigt mit der Genugtuung , welche nun¬
mehr die führenden Fabriken den Batterienempfän -
gern gegeben haben . Trotzdem die guten Eigenschaf¬
ten des Netzempfängers nicht verleugnet werden
können , können Sie , doch nicht die Vorteile des
Batterieempfängers aukwiegeu . Die neuen Modelle
von Batteriempfängern respektieren diesmal mit
vollem Verständnis die Lebensdauer und Leistungs¬
fähigkeit einer Batterie , die Sie wirtschaftlich in den
Grenzen der Möglichkeit auSnützen . Der gute Ruf
der Erzeugnisse P a l a b a siegt . Alles , was Sie
brauchen , finden Sie am Messestände , Messepalats
Nr . 116 , Mezzanin . 1718

Aas der Partei

Jugendbewegung .
S . J . - Kreisleitung . Freitag , 8 Uhr, Verein

deutscher Arbeiter : wichtige Sitzung .
S . J. - Sprechchorgemeinschast . Da wir an der

GriindungSversammlung der S . I . HI teilnehmen ,
entfällt heute die Sprechchorprobe . Nächste Probe :
Freitag , sieben Uhr , Verein deutscher Arbeiter .

S . I . - Politisches Kabarett . Die Probe zur
„ Braunen Woche " findet heute schon um sieben

Sozlalistisdie lugend , Kreis Prag.
Heute findet im Heim der S. I . ll .

( Odborovzl düm » Eingang Bartolom Jf -
-

Souterrain ) die

orUndundsvcrsnmmiunii
unserer 3 . Prager s . J . - uruppe

statt . Wir laden alle Mitglieder der beid .
anderen S . F . - Gruppen zur Teilnahme em.
Beginn 8 Uhr .

Uhr int Heim am Fügnerplatz statt , da wir uns
anschließend an der Gründungsversammlung der
2 . I . III im Odborov - düm beteiligen wollen .

WN - Spiel ' KBroerpitene
Bürgerlicher Sport .

Die Prosi - Meisterfchast fand Samstag und
Sonntag mit der dritten Runde ihre Fortsetzung .
Am Samstag siegte Viktoria 2iikov in Prag mit
recht viel Glück gegen SK . Nachod ü : I ( 3: 1) .
Sonntag schlug Sparta die Bohemian « nach einem
recht hartem Kantpf 2 : 1 ( 2 : 0 ) . Die Niederlage
der Wrschrnvitzer ist unverdient , ein Unentschieden
würde eher dem Spielverlauf entsprechen . In Pil¬
sen gewann die dortige Viktoria gegen SK . Libeii
4 : 1 ( 8: l ) und SK . Kladno blieb über den SK.
Plzen mit 3 : 0 ( 2 : 0 ) glatt siegreich . In Teplitz
kam es zu einer Punkteteilung zwischen TFK. und
Slavia ; da « speziell nach der Paus « recht harte Twf -
seit endete 1 : 1 ( 0 : 0 ) .

Die Pokal - Liga im DFB . spielt . In Komotau
wurde der heimische DFK . vom Karlsbader FK. mit
4 : 6 ( 3 : 2 ) geschlagen . D2B . Saaz schlug in Bo¬
denbach die SpBg . sicher 6 : 1 ( 8 : 1 ) und der
WarnSdorfer FK . fertigte aus eigenem Platz den
DFC . Budweis glatt mit 6 : 1 ( 6: 0) ab . In Rei¬
chenberg besiegte BSK . Gablonz den RSK . mit
2 : 0 ( 1 : 0) .

Bor der Einigung Pokal - Liga —DFB. I » Ro¬
denbach hielten die Vertreter der Pokal - Liga - Acht
eine Sitzung ab , an der auch Vertreter des DFB .
teilnahmen . Die Vereine einigten sich dahin , weiter
an der Meisterschaft der 1. Klasse teilzunehmen , for¬
derten aber ein neues , noch im laufenden Jahre
durchzuführendes Spielsystem , da « in der Schaffung
einer Oberklasse gipfelt . ? lm kommenden Soitntag
wird sich der DFV . in einer Sitzung mit dieser An¬
gelegenheit befassen .

Sonstige Ergebnisse . Karlsbad : DFC . Prag
gegen KFK . 3 : 1 ( 2 : 1) . — Aussig : Schwalbe
Brüx gegen TFK . 3 : 2 ( 2 : 2) . — Reichender - :
TSV . gegen TFK . 1 : 2 ( 1 : 2 ) . — Mährisch -
Schönberg : SK . gegen SK . Königgrätz 5 : 1
( 1 : 1 ) . — Budapest : Ferenevaros gegen Kispest
8 : I ( I : tn , Hungaria gegen BoeSkay - 1 : 0 ( 2: 0) ,
Ujpest gegen Szeged 1 : 0 ( 0 : 0) , Budai gegen So -

mogy 3 : 0 ( 0 : 0) . — Wien : Austria gegen Admira
2 : 1 ( 0 : 0 ) , Hakoah gegen Nicholson 0 : 0 . Vienna
gegen Rapid 3 : 2 (1 : 1) , Sportklub gegen FAC .
3 : 0 ( 1 : 0 ) . — Nürnberg : 1. FC . gegen ASB .
7 : 1 . — Fürth : SpBg . gegen FC . Schweinfurt
2 : 1 . — M ü n ch e n: Bayern gegen Teutonia 0 : 1 ,
1860 gegen Wacker 2 : 2 . — Hamburg : Städte¬
spiel Vertin gegen Hamburg 6 : 8 ( 1 : 1 ) .

Die Enropameifterschasten im Rudern wurden
am Sonntag in Belgrad beendet und brachten nach¬
stehende Ergebnisse : Vierer mit Steuermann : 1. Ita¬
lien , 2. Dänemark , 3. Tschechoslowakei . — Zweier
ohne Steuermann : l. Schweiz . — Skiff : 1. Mariani
( Italien ) , 2. Faurinl ( Frankreich ) , 3. Zavkel (Tsche¬
choslowakei ) . — Zweier mit Steuermann : 1. Hol¬
land . — Vierer ohne Steuermann : 1. llugaru . —

Toppelskuller : 1 Ungarn . — Achter : 1. Ingosla -
Wien , 2. Ungarn , 8. Tschechoslowakei .

Schwimmen „ Quer durch Prag " . Sonntag
wurde dieser Weitbeiverb über eine Strecke von 3600
Meter unter Teilnahme von 61 Schwimmern und
Schwimmerinnen ausgetragen . Sieger wurde Pa -
eovsky ( Sparta ) in - 11 : 11 . 8 Min . vor den Favoriten
Kantet ( APK . ) in 16 : 21 . 6 Min . Bei den Frauen
siegte Pavlis ( Slavia ) in 66 : 86 Mi » .

Der Film

Filme io Prager LimispieibStisera
bis einschließlich Donnerstag , den 8. September .

Wran - Urania : „ Die Schlacht von Bademünde . "
' Adalbert , Junkermann . Adria : „ Der Tugend -
k ö n i g. " Alfa : „ Pariser Nächte . " Beranek :
„ Leliöek . " Fenix : „ Das Recht auf Sünde . "
Flora : „ Kriß . " HvSzda : „ Mephisto . " Kapitol :
„ Der F ü n f j a h r p l a » der UdSSR . "
Kinema : „ Leliöek . " Koruna : „ Mephisto . "
Kotva : „ Quick . " Lueerua : „ Quick . " Metro : „ D a «
Recht aus Sünde . " Olympier „Zigeuuersym-
phonie . " Praha : „ Die rote Nacht in Wladiwostok . "
Radio : „ E n t f e f s e l t e S A f r i k a. " Skaut :
„ Vater Langbein . " Svötozorr „ Mädchen zum -Heira¬
ten . " Avion : „ Mädchen zum Heiraten . " Bajkal :
„Sergeant I . " Favorit : „ E » t f e s s e l t e s A s r i k a. "

Louvre : „ Der Glückszylinder . " Passage : „ Das rosa
Combinü . " Baldrk : „ Entfesseltes A f r i k a. "

Alma : „ Shanghai - Expreß . " Belvedere : „Die
Kusine aus , Warschau . " Beseda : „ Entfesseltes
Afrika . " Carlton : „ Leliöek . " Illusion : „ De
Hauptmann von Köpenick . " Konvikt : „ L e

liöek . " Lido : „ Sergeant I . "
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